
über den Kulturen fehlen weiıthiın die Vorbilder 1 eige- Kırche ach w1e VOT notwendig, S1e darf aber nıcht auf
LICIN Land Da die Katholiken gewöhnlich ıne Miınder- Kosten der Arbeit 1n die Tiefe gyehen. Leidet iıne Mıssıon
heit, oft ıne schr kleine, darstellen, muß sıch jedes ADO- un Mangel Kräften, muß sie eher ihren aAußeren

Aktionsradius einschränken, als daß S1e ine gründlichestolisch tätıge Glied der Kirche dort recht estark exponıe-
ren. Es fehlt auch das anregende Fluidum einer christlichen Bildungsarbeit den vorhandenen Christen vernachlässi-
Kulturbewegung. Angesichts aller dieser Schwierigkeiten SCn darf. Seitens der Mıssıon wırd das Bemühen, hre

Fxıstenz un ihre Fortschritte durch möglichst hohe Taut-1St den Missionskirchen mit einer eın formalen Anwen-
dung der Konzilsdekrete nıcht gedient. Die annn ZWangS- zahlen dokumentieren, verschwinden, wenn S$1e sehen,
läufig eintretenden Mißerfolge würden bewirken, da{fß S$1e da{fß ıhre Arbeit A ınneren Festigung einer aut Dynamık
schließlich NUur noch auf dem Papıer ständen. Entscheidend ausgerichteten Gemeinschaft 1n erster Linıe gewürdigt
iSt, da{fß uerst der Geist verbreitet wiırd, Au dem heraus wiırd: denn auf weıte Sicht werden NUr jene Miss1i0ns-
sie‘geschaffen wurden. Dann annn I1a  - Schritt tür Schritt kirchen den Zielen des Konzıils dienen können, die 1M-

stande siınd, durch das Zeugn1s ıhrer Christen un: durchdie entsprechenden Ausdrucksformen schaften, dabei weıt-
gehend Freiheit für Versuche assend. Jede bürokratische schöpferische religiös-geistige Leistungen iın die Kultur-
Reglementierung VO  3 oben herunter wrare nutzlos, un raume einzudringen.

Wır er  $ dafß das spezifische Missionsdekret desdem Subsidiarıtätsprinzıp 1St auch bei der Verwirklichung
der Konzilsdekrete ın den Missionen Geltung Velr- Konzıils NCUE Wege zeigt, den einheimischen Klerus
schaften. tördern un ihm ıne Ausbildung geben, die den
Geradezu revolutionıerend tür Geist un!: Methode der Aufgaben entspricht, die ıhm gerade 1n den Missionslän-
SanNnzeh Missionskirche annn die Konstitution über die ern heute gestellt werden. Was be1 der Behandlung der
heilige Liturgie wiırken, wenn s1e wirklich Zzur Grundlage rage der Priesterbildung AUuUS allgemeinkirchlicher Sıcht

aut dem Konzıil Desagt wurde, muß ıne Ergaänzung durchder relig1ösen und apostolischen Bildung der Christen Be-
macht wird. Es sibt 1er Schwierigkeiten, bei der besondere Rıichtlinien tür den Missionssektor finden Wıe
Wahl der 1m Gottesdienst verwendenden Volkssprache weıt die Missıonen VO  z der Ermächtigung ZUX Einrichtung

des Weihediakonats Gebrauch machen werden, Aßt sich1n vielsprachigen Gebieten SOWI1E bei der Übersetzung der
heute noch ıcht übersehen. Das zroße Anliegen derMeßtexte, deren wörtliche Übertragung oft erst sichtbar

macht, dafß s1e AUuUS eiınem anderen Kulturkreis Schaftung eınes Katechistenstandes, der befähigt Ist, iın

un: 1n dieser Orm nıcht ansprechen. Es liegen hier Be- Seelsorgshilfe un relig1öser Unterweısung den Miss1i0ns-
risten 1mM Sınne des Konzzıils dienen, aßt sich NUr mitrichte namentlich AusSs asıatischen Ländern VOor, die VO  a

eiınem Konflikt dieser Texte mit dem Geist der Landes- Hıilte der anzen katholischen Welt durchführen.
sprache sprechen, die 7zudem 1in voller Entwicklung sel. Tatsächlich können die Dekrete des Konzils in den Mıs-

s1ionen NUur ann wirksam durchgeführt werden, wenlll dieManche einheimische Priester 1ın apan ylauben, daß
besser sel, beim Lateinischen bleiben, das die Leute anzı Kirche dabe!ı i deell, personell un: materiell hıilft
nıcht verstehen, als Liturgietexte 1n der Volkssprache Es ließe sich dies hinsichtlich aller VO Konzıil bisher

eCNOMMECNE Dekrete erweısen. Vor allem muß auch derbieten, die seltsam anmuten. Es liegen Ffreilich auch einıge
bisher unbeantwortete Anträge VO1ssıonen VOTL, die gan- katastrophale Rückgang der Aussendungen ausländischer
zen Meßtexte 1ın der Landessprache sprechen dürten. Miıssionare in die Missionsländer authören. Aus den De-

batten über die Kollegialität der Bischöfe haben die Mıs-Die Häilfte der Katholiken von Vietnam hat siıch angeb-
siıonen ımmer das ıne besonders herausgehört, daß derlich für den lateinıschen Melßtext ausgesprochen, da das

„Geheimnisvolle“ des Opfers besser gewahrt bleibe. Man nWeltepiskopat ZULT Mıtsorge für die Missıonen VeTI=

pflichtet 1St.: In der Tat 1St diese Sorge der durch hremöchte lieber VOL un: nach dem eigentlichen Opfer AUuUS$

eiıgenem Empfinden paraliturgische Feiern „anbauen“, w1ıe Bischöte repräsentierten Kıiırchen der Welt iıne der enNt-

bisher schon geschah. Das entspricht reilich iıcht dem scheidenden Vorbedingungen für die wirksame urch-
eigentlichen Anliegen der Liturgiekonstitution. In Afrika führung der Konzilsdekrete 1n den Missionent
aber hat eın Hirtenbrief der Bischöfe VO Tansanıa bei
Ankündıigung der Sprachregelung 1im Gottesdienst darauftf
hingewiesen, se1 ein gefährlicher Irrtum, die lıturg1-
schen Gebete 1n lateinıscher Sprache wıe die Worte elınes Meldungen C der katholischen Welt
Medizinmannes oder Z auberers beurteilen. Im pan-

Aus dem deutschen Sprachgebietzen gesehen, hat INa  - den Eindruck, daß gzut Wäl,
wenn die Liturgiekonstitution den Missionskirchen größere
Freiheiten 1in Aussicht stellte un: andeutungsweise auch Evangelisch-katho- Eın se1it 1948 erwogeneL Plan, 7 W1-
von der Möglichkeit der Entwicklung Rıten sprach. lische Zusammen- schen dem deutschen Episkopat und

arbeit un!: ihre
ıne immense Arbeit katholischer Laienbildung wächst Hemmnisse der Evangelischen Kirche 1n Deutsch-
jetzt aut die Mıssıonen Z die siıch VO Raum des Altars and iıne amtliche Verbindung herzu-
(liturgische Bildung) über eine-inhalrtlich un!: methodisch stellen, 1St nunmehr 1m Gefolge des Gkumenismusdekre-

tes verwirklicht worden. Der tür Glaubensgespräche mitumgestaltete Katechese bis 7ALhe Anleitung für la1ienaposto-
lısche Tätigkeıit in Beruf, Gesellschaft, Kultur erstreckt. der EKD federführende Erzbischof von Paderborn,
Stäiärker als Je 1St darautf hinzuweısen, da{fß den ınneren Lorenz Kardıinal Jaeger, teilte auf dem Evangelisch-
Wert einer Mıssıon 1n der nachkonziliaren Epoche nıcht Katholischen Publizistentreften Anfang Maı in Har C

die wachsenden aufzahlen bestimmen, sondern die wach- hausen be1 Paderborn den Anwesenden mıt, da{ß dıe
sende Qualität der Christen VOL allem in apostolischer deutsche Bischofskontferenz soeben 1ı1ne Kontaktstelle für
Hınsicht. Gerade den Laien werden Aus der Sıcht des das direkte Gespräch MI der EK  S seiner Leitung
Konzils in den Missionen NEUC Aufgaben zugewl1esen. gyeschaffen habe Von evangelischer Seıte sel der Landes-

bischof der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern,Natürlıch 1St die orge dıe Mehrungv der Glieder der
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ermann Dietzfelbinger, beaüftragt worden. Die ersten Rücksicht autf die evangelischen Chfisten verletzen MUS-
Gespräche hätten bereits 1mM Aprıil stattgefunden. sen. Denn bereits Januar 1965 hätten die „Rat-
Be1i den gENANNLEN Personen ISt ersichtliıch, daß 1er die schläge für gemeıinsame Veranstaltungen evangelıscher
Erfahrung einer seit 1946 regelmäßig tagenden Kon- und römisch-katholischer Christen“ vorgelegen un: seıen
terenz evangelischer un: römisch-katholischer Theologen, sowohl VO  - der WI1e der EKD beschlossen WOL-

die 1im wesentlichen eın wissenschaftlichen Charakter den, un: diese Rıchtlinien hätten gemeınsame
hatte und Unterscheidungslehren geklärt hat (vgl darüber Gottesdienste grundsätzlıche Bedenken geltend gemacht
den Bericht eınes Teilnehmers, Prot. Edmund Schlink, (vgl auch Herder-Korrespondenz ds Jhg., 738 un:
Heidelberg, nach: Herder-Korrespondenz Jhg., 738 392) Diese Rıchtlinien hätten die Bischöfe respektieren
hıs 241), ZULF Auswirkung gekommen 1St und nunmehr mussen. Es se1l also eın Irrtum, wenn ın der Presse —

auch praktische Fragen des Zusammenlebens un der ZU- 1ä{ßlich der Weisungen der Bischotskonterenz (vgl Her-
sammenarbeit erOrtert werden. Auf Wunsch VO  e Landes- der-Korrespondenz ds Jhg., 349) der römisch-katho-
bischof Dietzfelbinger, heißt CS, werde uerst die Frage liıschen Kırche Engherzigkeit vorgeworfen worden sel1.
der „Konditionaltaufe bei Konvertiten“ behandelt. Dazu Man habe aut beiden Seıten, raumte der Kardinal ein,

allerdings nıcht für rechtzeitige Information der Presseerklärte Kardınal jaeger, die evangelısche Taute werde
VOIN der katholischen Kırche voll anerkannt, WE S1e über die Beschlüsse un ıhre Motive ZESOFZT.
nach der geltenden Agende geschieht.
2ZU lıegt ine energische Stellungnahme des amerıikanı- Vorschläge und Hemmnıisse
cschen Okumenikers George Tavard VOoTr, der Zu den möglichen weıteren Themen einer Zusammen-
durch seine Bücher über den Protestantıismus auch 1n arbeit erklärte der Kardıinal schliefßlich, da die kom-
Deutschland wohlbekannt ISt. Er erklärte 1n St Louıis menden Aussagen des Konzıils Zzu Schema 13 über die
USA), se1 ein Sakrileg, WE eın katholischer Priester Gegenwart der Kirche in der Welt NeUe Notwendigkeıten
eınen Menschen „wiedertaufe“, VO  $ dem annehmen erschließen würden. In diesem Zusammenhang sind VO  —

dürfe, da{ß bereits gültig getauft worden 1St. Katho- Bedeutung die weitgehenden Vorschläge, die Otto
lische Priester müßten das protestantische Taufritual als Roegele in Hardehausen machte. Er torderte nıcht NUur
das nehmen, W as seıin wolle Es werde zuviel Wert aut ıne intensıvere Zusammenarbeıit der katholischen Kirche
die rage der Gültigkeit 1mM juridıschen Sınne gelegt, un: mı1t den evangelischen Kırchen aut allen Ebenen, sondern
INa habe zuwenig das Sakrileg einer „Wiedertaufe“ gC- auch 1e]l mehr gemeinsame Bemühungen ZUrr: Rettung der
türchtet. Die rage der Gültigkeit der VvorausgegangecnNeCcNn Glaubenssubstanz 1n konfessionellen Mischehen durch C
Taute Nl nıcht wichtig wı1ıe die Möglichkeit eines Sakrı- meınsame Pastoratıon, terner ıne CNSCIC Verzahnung
legs durch „Wiedertaufe“, denn jede SOß. Konditional- VO Katholikentag un Evangelıschem Kırchentag, stan-d E E d n taute verwende das Rıtual, das WIr bei Nic{1£gültigkeit dıge Kontakte der Kirchenpresse beider Konfessionen,
gebrauchen... W News Servıce, ZA: 65) ıne Entschärfung der Konkurrenz aut dem Missionsfelde
Als zweıtes Thema der gemeinsamen Beratungen NAannte und nıcht zuletzt ine Überprüfung der katechetischen
Kardıinal Jaeger das unterschiedliche Eheverständnis SOWI1e Schulbücher un: Unterrichtsmittel auf beiden Seiten
die Scheidung un die Wiedertrauung auf evangelischer durch eın 7zwischenkirchliches Instıtut.S e a . n EG Seıite. In diesem Rahmen, meılinte Kardıinal Jaeger, Neben diesen ın Fragen der katholisch-evangelischen Zu-
werde auch möglich se1N, die Probleme der Mischehe sammenarbeıt energisch weiterdrängenden Forderungen

behandeln. Der anwesende Präses Ernst Wilm der mussen aber ohl auch die Ausführungen des Limburger
Evangelischen Landeskirche VO  $ Westfalen wıes autf seıine Weihbischofs ampe über die (zunächst innerkatholi-
persönlichen Kontakte Kardınal Jaeger hın, miıt denen schen) Schwierigkeiten un Hemmnıisse be1 der Durchtfüh-
auch auf regionaler Ebene die Verbindung MmMI1It der katho- rung der Konzilsbeschlüsse beachtet werden, enn solche
lıschen Kirche aufgenommen worden ce]1. Hemmnıisse haben ihre naturgemäßen Auswirkungen

auch auf das 7zwischenkonfessionelle Gespräch un: die
Kardinal Jaeger ZU Ausmaß der Zusammenarbeit praktische ökumenische Zusammenarbeıt. Weihbischof

Kampe erwähnte die Klagen über das unterschiedlicheIn seınem Vortrag iın Hardehausen über die Durchfüh-An e an e da da LUNg des Okumenismusdekrets Setzte sıch Kardıinal Jaeger Verhalten der Bischöte 1n Rom und 1n ıhren Dıiözesen,
auch energisch tür die Überwindung jeder konfessionellen erwähnte die mangelnde Vorbereitung VO  e Klerus un
Engherzigkeit 1n der sozialen un humanıtären Zusam- Gemeinden autf die Durchführung der Liturgiereform BC-

rade auch bei uns 1ın Deutschland. Während 1aber autf liıtur-menarbeit ein. Er versicherte, daß 1n der Stille mehr
geschehe, als die Oftfentlichkeit Ww1sSe, eLIwa 1mM Ruhrgebiet. gischem Gebiet wenı1gstens ein1ges bereıts verwirklicht
Aber INa  } musse noch weitergehen, weıl die geme1in- 1St, sejen bezüglich des CGkumenismus hüben und drüben
Same Aufgabe der Christen sel, „dıe geistige Konzeption noch wen1g konkrete Fortschritte aufzuweılsen: das führe
des Menschen, den Glauben einen persönlichen Gott ZuUr Kritik VO  — seıten aktiver Laıen, die nıcht verstünden,
und die spezifischen Werte des Christentums gemeınsam siıch die Bischöfe nıcht energischer die Verwirk-

bezeugen gegenüber der Drohung einer eın innerwelt- lıchung der Reformen machen. ber anderseıts kämen
lichen und atheistischen Weltanschauung“. Das gehe be- auch Pfarrer un: Gläubige miıt der Entwicklung nıcht
sonders auch die Publizisten un Historiker Sodann recht mıt Dıie Bischöfe erhielten zahlreiche Zuschriften,
verteidigte die Entscheidung der katholischen Bischots- die das Tempo der Reformen Stellung nehmen.
konferenz gemeinsame Gottesdienste. Er Ssagte, Man könne die Sorgen, die aps un!: Bischöfe ang-
auf dem Konzil hätten die Väter 1n der ökumenischen Sammerem Vorgehen veranlassen, nıcht einfach von der
Frage sehr weıitherzig gedacht, un: habe auch die Hand weısen. Intention un FExekution des Konzıils haben
eutsche Biıschofskonferenz VOTL der Möglichkeit gESTAN- einen unterschiedlichen Rhythmus, aber die Schwier1g-
den  ‚9 das OGkumenismusdekret weıter auszuschöpfen, keiten der Praxıs sollten den Fortschritt des Konzıils nıcht
als bisher geschehen sel. Doch dann hätte Ina  —_ die hemmen.
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Kardinal König mıiıt der Ausschaltung der Kirche AUuUS der Offentlichkeit,
über den geistigen

Kardinal König hielt 16 März in
Standort der theolo- der Wıener Universität einen Vortrag mMILt der Vertreibung der Theologie VO  $ den Unıuversitäten

über die Aufgaben un: den geistigen der Kommunismus selber sich eines wesentlichen Elemen-gischen Fakultät
Standort der theologischen Fakultät tes der geistigen Auseinandersetzung beraubt habe Wenn

1mM Rahmen der heutigen Universität (voller Text des die Ausschaltung der Theologie bereıits dort als Mangel
Vortrages 1n „ Wort un: Wahrheit“, Maı Er skıiz- empfunden wird, wieviel mehr rauchen WIr 1n uUuNseTrTeMmM

Raum die Theologie als Partner geistigen Rıngens, aberzierte zunächst das Verhältnis theologische Fakultät un:
Universıität 1im Laute der Geschichte und oriff dann die auch als Partner un Weggefährte auf der Suche nach der
rage auf, ob die Theologie überhaupt ıne Wissenschaft Wahrheit.“
se1l un: auf die Universität gehöre. Wenn die Universıität, Je uneinheitlicher die eıt sel, Je zahlreicher und mannıg-

führte der Kardinal AUS, der Ort für alle geistigen faltiger die Teilwahrheiten würden, die allen Orten
ewegungen un: Begegnungen un der geistige Raum angeboten werden, desto stärker wachse die Sehnsucht des
seıin soll, ach der Wahrheit geforscht wird, ann Menschen nach einem Gesamtbild, nach einer Zusammen-
könne INa  - die Theologie, die Forschung nach den etzten schau, nach der umfassenden Wahrheıit. Wer aber 1st 11N-
Fragen der Menschheıit, ıcht ausschließen. Der einz1ge stande, diese Gesamtschau, dıe volle Wahrheit geben?
Weg, sıch der vollen, allumfassenden Wahrheit nähern, Nachdem 11A4  - der Feststellung gekommen sel, die
könne 1Ur se1n, alle Wissenschatten pflegen. Das Argu- Theologie genuge diesem Anspruch nıcht mehr, habe
MENT,; das Übernatürliche, 1n der Natur SOWI1e 1n der Ge- in  e} lange eıt mi1t der Philosophie probiert. Aber
schichte, se1 wissenschaftlich unerkennbar, entkräftete auch die Philosophie se1l heute damıt überfordert und

könne diese Zusammenschau nıcht mehr geben. SE damıtmıiıt dem 1nwelıs, da{fß ıne natürliche Theologie 1Dt,
die ihre Fragen allein aut Grund der Ratıo stellt un: mMIiIt nıcht wieder die Stunde gekommen, aut die Theologıe
der raft der Ratıo beantworten sucht, w1e die (sottes- zurückzugreifen? Soll nıcht die Theologie wieder die
beweise, die Biıbelkritik, den Sanzeh Komplex der eli- Integrationsaufgabe VO  - e1nst übernehmen?“
gy1ionsgeschichte un: vergleichenden Religionswissenschaft, Dazu meılinte Kardıinal Kön1ıg „ES werden mır nıcht alle
die Grenzgebiete zwischen Theologie und Philosophie, folgen, WE ıch das theologische Weltbild, nennenNn WIr 6S

das cQhristliche Weltbild, als Integrationsgrundlage hın-Psychologie un Medizin. Was die Offenbarungsaussagen
betrifft, gehe die Theologie VO  ; der Tatsache AaUuUs, da{fß stelle. Wer das Ziel nıcht annımmt, der mMag sıch Ja doch
bestimmte Personen Propheten, Christus, die Apo- tfür den Weg interessieren, der diesem eıiınen Ziel über-

haupt führt meıne, WEeln dıe Theologie heute iınestel den Anspruch erhoben haben, gottgesandte Ver-
künder göttlicher Offenbarung se1in, un: dafür Zeichen Integrationsaufgabe erfüllen hat, gilt dies nıcht in
VO  3 oben angeboten haben Dıie Theologie untersuche dem Sınne VO einst, 1sSt damıt nıcht die Ausrichtung
1U  — mi1it wissenschaftlichen Methoden die Glaubwürdig- aller Wissenschaften aut die Theologie gemeint, kann
eit dieser Offenbarung, S1e erweıse aber nıcht die Wahr- INa  - nıcht ıne theologische Summe, die alle Wıssen-
heit des Glaubens. Dieser bleibe nach w1ıe VOL eın freier schaften miteinschließt un sıch eingliedert, erhoften.
Entschluß Theologie als Wissenschaft se1l nıcht Glaube, Wohl aber kann solches den Sınn einer Beispielwirkung

haben. Auch WeTr die Zusammenschau der Theologıe, hresondern Glaubenspräambel.
Hinordnung auf (jott als Ursache un: etztes Ziel

Die Unwwversität yraucht die theologische Fakultät alles menschlichen, alles geistigen Strebens nıcht akzep-
Der Kardinal bezeichnete die Theologıe als „eıne Art tieren vermäaß, der kann sıch wohl angespOornt ühlen,
Seismograph‘ tür die geistigen ewegungen der jeweili- nach seinem Ziel a fragen und nach seiınem Wege ZUu

diesem Ziel Zzu suchen. Die Theologie dient damıt den
SCn eıt Wörtlich - „Wenn die Theologie 1

anderen Wissenschaften als nregung auch dort, S1eRaume der Universität fehlt, entsteht 1n Vakuum.
Wo die Theologie ausgeschaltet wird oder auch das 1U Probleme aufzeıigt, ohne ihre eıgene Lösung als Ver-

1St möglich S1C sıch selbst ausschaltet, entsteht 1n pflichtung aufzudrängen.“
geistiger Hohlraum, 1n den die anderen Diszıplinen e1n-
zudringen versuchen. Wenn die Theologen auf der Uni1- Dıie Theologıe yaucht die Universität
versıität fehlen, dann werden die Physiker, die Biologen, Anderseıts aber rauche auch die Theologie die Universi-
die Philosophen, die Astheten Theologen. Dann g1ibt tat Kardinal König zıtierte ın diesem Zusammenhang

nıcht NULr eine, sondern viele Theologien.“ eın 1n England abgehaltenes Symposion (0) Coulson,
Dıie Uniiversität brauche schließlich die theologische Fa- Theology an the Universıity, Baltimore und London
kultät als Gesprächspartner. uch dort, Vertreter der das Ergebnis folgendermaßen formuliert
Wissenschaft oder Zweıge der Wissenschaft glaubten, wurde: 1e€ Theologie hat wählen. Sıe annn weıter
gegensätzliıche Posıitionen ZUE Theologie einnehmen 1m Zustand der Leblosigkeıt un: der Mißachtung VeIs

harren, oder S1e Z auf den Druck der eıt un!' dermussen, brauchten S1€e w1e natürlich auch umgekehrt
die theologische Posıtion, iıhre eigene Stellungnahme Umstände reagıeren un: leben Wenn die Theologıe das
schärter herausarbeıiten können. Gerade die welt- Leben wählt, braucht S1€e dreı Dınge das Universitats-
anschaulich offene, die Unıiversiutät der geistigen Plurali- milieu, die Anteilnahme der Laıien un den Sökumenischen
tat rauche 1n ıhrem hor die Stimme der Theologie und Dialog.“
der theologischen Wissenschaft. Dies nıcht LUr AUS Grun- Gerade die Theologie könne nıcht aut den lebendigen
den einer organisatorischen Ordnung, sondern das Gedankenaustausch miıt den anderen Sparten der Wıssen-
Feld der geistigen Spannweıte abzustecken. schaft verzichten. ıne Jebendige Theologıe könne das
Wo die Jebendige Auseinandersetzung fehle, dort CI- Christentum nıemals als ine bloß historische Erscheinung
schlaffe die gyeistige Regsamkeiıt. So musse InNnan auch darstellen.
manche Klage atheistischer Protessoren 1n den kommu- Wenn 1im Zuge der innerkatholischen Retorm auf Grund
nıstischen Ländern verstehen, die darauft hinweisen, „da{fß des Tridentinums Priesterseminare mı1t angeschlossenen



theologischen Hauslehranstalten geschaffen wurden, Gemeint seı1 damıt ıcht nur der Inhalt des Dialogs. Auch
die Heranbildung eiınes ım Glauben gefestigten Priester- die nregung für eın Gespräch, ine Diskussion 7zwischen
standes sichern, habe diese Regelung gew f ıhre den Fakultäten auf der Unıiversität gehöre dazu. Auch
Vorteile gehabt. Doch musse inNna  - auch die Nachteile darin estehe ıne Integrationsaufgabe der Theologie
dieser Verlegung AausSs dem Raum der Universität sehen: durch das Beıispiel. Auch derjen1ge, der einem Ge-
„Wenn auch das Ziel der kirchlichen theologischen Aus- spräch mıiıt der Kirche nıcht interessiert iSt, könne durch
bildung des Klerus nıcht ausschließlich wıssenschaftlich iSt, den Hınweis aut den Dialog Ühnlichen Versuchen
sondern der Formung VO Priestern un Seelsorgern geregt werden.
diıent, spuren WIr heute stärker als früher, da{fß die Möglıichkeiten, der Theologie ıhre AusstrahlungskraftlTheologie als Wıssenschaft ine ENSC Verbindung mMI1t
allen Problemen der eıt bedarf, w 1e Ss1e in diesem Aus- wiederzugeben

Zum Schluß stellte Kardıinal König die Frage, ob diema{iß eben NUur i1ne theologische Fakultät 1M Rahmen der
Universität geben Zhnlhnt  CC Das Ideal ullserer eıit könne theologischen Fakultäten 1n ıhrer heutigen Gestalt diese
nıcht der Rückzug 1n theologische Hauslehranstalten mM1t Aufgabe erfüllen könnten und W 45 konkret werden

könne. „Die theologischen Fakultäten einmal dasihren naturgemäfß geringeren Möglichkeiten, nıcht die
Tradiıerung der Theologie als überkommene Lehre mıiıt Herzstück der Hohen Schulen, geistiger Umschlagplatz
überkommenen Miıtteln sein. „Es oilt, die offene Dis- und Strahlungszentrum. In ihrer heutigen Gestalt sind S1ie
kussion der Auseinandersetzung SCn und den nıcht mehr. Man zollt ihnen aut Grund der Uniıiversi-
rauhen Wıind der Gegenwart spuren. Nıcht die Be- tätsorganısatıon den gebührenden Respekt. Als Stitte
wahrung VOrTr der Zeıt, sondern die Konfrontation miıt wıssenschaftlichen Lehrens un: Forschens, als geist1ges
der eıt 1St das Anliegen. Die Theologie mu{ wıieder Zentrum, nımmt InNan VO ıhnen kaum Notıiız. Er-
lernen, Fragen stellen. Um aber die wesentlichen Fra- lauben S1e diese Feststellung einem Mann, der heute noch
sCcnh stellen können, braucht auch die Theologie die mi1t Stolz siıch als ehemaliger Protessor der Theologie be-
Universität, denn dort erfährt s1e die Probleme der kennt, dessen Leben 1ne nıcht geringe Ausprägung durch

seine Arbeit als akademischer Lehrer empfangen hat ErGegenwart, dort wird S1e aut die Miıttel hingewiesen,
aut die Fragen der eıt reagieren.“ annn aber der Feststellung nıcht vorübergehen, da{fß die
Kardinal König Nanntfe noch weıtere Ärgumente: Das theologischen Fakultäten 1n unseren Ländern die geistige

Ausstrahlungskraft ZU Teil verloren haben Sıie könnenStudium der Theologie se1 heute nıcht mchr ausschließlich
Sache der Kleriker. Denn 1n immer stärkerem aße STU- S1e 1LUFr zurückgewinnen, WeNnn S1e AausSs der Defensive, 1n
dieren auch Laıen Theologie. Und sollten Laien Theo- der Ss1e siıch mehr als eın Jahrhundert befunden haben, Zur

logie studieren, wWwWenn S1e nıcht autf dem Boden der Offensive übergehen un: den Mut dazu haben Wır
Unıiversität Ltun könnten? Auch der ökumenische Aspekt rauchen ıne Theologie, deren Anliegen nıcht ist, VOTLI-

sollte eachtet werden. „Wo kann einer richtigen tabrizierte Antworten wiederholen, sondern die den
Mut hat, Fragen stellen un: auch auf Fragen hören.Begegnung zwischen katholischer un evangelıscher, Auch WEn S1€e d1e Antwort nıcht immer ZUT and hatkatholischer un orthodoxer Theologie kommen, WEn

nıcht auf den Universitäten?“ Keıne Wissenschaft darf 1n iıhrem eıgenen Gehäuse
Theologie se1 schließlich kein Privatstudiıum, sondern ein steckenbleiben, allerwenigsten die Theologie. Wenn

eine Wissenschaft immer wieder hinaushorchen MUu autfAnliegen der Gesamtkirche. Sıe verlange immer nach dem
Engagement. Wer Theologie studiere, lege 1n der Regel die Fragen der eıit und 4Mineinhorchen mu{(ß 1n die Her-
auch e1in persönliches Bekenntnis ab „Engagement und 2z2en der Menschen, dann 1st die Theologie.“
Bekenntnis verlangen aber wıieder den otfenen Raum. Unter den konkreten Möglichkeiten, den theologischen
Wo kann der, der Theologie stucliert und eın Bekenntnis Fakultäten hre trühere Bedeutung wiederzugeben, nanntie

ablegen will, dieses Engagement besser beweisen als auf der Kardinal 1n erstier Linie Berufungen AaUS dem Aus-
der Universität?“ and Zunächst Aaus dem deutschen Sprachraum, auch AUS

Luxemburg und dem Elsafß, die Kontakte M1t der
Impulse des Konzils französischen Theologie naheliegen, erner AUuUS den Län-

dern hinter dem dünner werdenden Eısernen Vorhang,Kardinal Könıg kam dann auf die Aufgaben sprechen,die sıch tür die theologische Fakultät AausSs dem Konzıl - Aaus den führenden europäischen Ländern, dem angel-
geben „Das Konzıil wird 1ın seiner Auswirkung weıt sächsischen Raum, Ja vielleicht auch Aaus Indien oder

Afrıka. Für die lateinısche Sprache, die 1mM Kultraum derreichen, als die Masse der Gläubigen sich tür die Ziele
und Beschlüsse des Konzıils interessiert un: damıt solı- Kirche zurücktritt, würde sich damıt ıne LECUEC Aufgabe
darisch erklärt. Wenn die Theologie un die theologischen stellen. Weiters ware daran denken, profilierte Persön-

lichkeiten nıcht ımmer Theologen, auch Laıen, die inFakultäten nıcht durch das 'Tor mutıg hindurchschreıiten,
das durch das Konzıil aufgestoßen wurde, fehlt iıne der Welt stehen un VO  e} den Fragen wI1ssen, die die Welt
wesentliche Möglichkeit der Realisierung!“ Das Konzıl bewegen in orm VO  e Lehraufträgen gelegentlich

die Fakultät 7zıehen.habe den Diıalog als ıne Oorm wirksamer Auseinander-
setzung gewählt: das Gespräch iınnerhal der Kırche, das
Gespräch mıt den anderen christlichen Kirchen, das Ge= Aus dem Vatikan
prä mıt den Nıchtchristen, aber auch miıt der nıcht
ehr gläubigen oder bereits ungläubigen Welt Dıiese An- Der Konsultativ- UÜberraschend schnell gehen das Sekre-
liegen müften auch die theologischen Fakultäten aut- Ausschuß tarıat ZUur Förderung der Einheit der
greıiten. Sıe mussen die Weıte, aber auch die renzen Rom— Weltrat der Christen un die Vertreter der mıtKirchen gebildeteines solchen Dialogs abstecken, ohne 1n der AÄngstlichkeit ıhm zusammenwirkenden cQristlichen
Unterzugehen oder im endlosen und uferlosen Reden sıch Kırchen un: kirchlichen Gemeinschaften die Realisie-

verlieren. rung der VO Okumenismusdekret vorgesehenen ZW1-
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_- 57  ar  _ Y
schenkirchlichen Kontakte. Das beweisen orgänge autf Offizium-5 un heute Sekretär der Theologischen Kommıis-
verschiedenen Ebenen un: 1n verschiedenen Ländern, die S10N des Konzıils, des Falles ANSCHNOMMEC: un! über ihn ın
denselben Grundplan verwirklichen suchen. Rom berichtet. Im Jahre 1956 verurteıilte das HeılıgeUnmiuittelbar nach der Rückkehr VO  - Kardinal Bea aus den Offizium 1n einem onıtum den nıederländischen
Vereinigten Staaten wurde der für ıne Zusammenarbeit Episkopat ohne Namensnennung, aber miıt deutlicher
des Sekretariats Bea miıt dem Weltrat der Kırchen geplante Spitze Ral Terruwe,.acht „Praktiken“, die mıt
Konsultativ-Ausschuß gebildet vgl über seine Vor- der katholischen Auffassung VO  3 Aszese und Sexualleben
gyeschichte Herder-Korrespondenz ds Jhg., 255 un: für unvereinbar hielt Zugleich verbot die psycho-

Die acht Mitglieder, die der Weltrat der Kirchen therapeutische Behandlung VO Geistlichen un: Sem1-
ın dieses eın beratende remıum entsendet, sind der narısten durch weibliche Ärzte. Eın katholischer Theo-
Generalsekretär Visser Hoolft, Lukas Vischer, For- loge, Proft. Duynstee VO  3 Nıjmegen, der die angegriffene
schungssekretär bei der ommıssıon Faıith and Order Psychotherapeutin gegenüber kirchlichen Anschuldigun-
und Konzilsbeobachter (beide reformiert), Prof Nı- SCH in Schutz MmM hatte, mußte autf Intervention
kos Nıssiotis (griechisch-orthodox), beigeordneter Direk- der römischen Behörde VO  e seinem Orden nach Rom VelI-
LOr des Okumenischen Instıtuts Bossey bej enf un werden, kehrte allerdings spater ohne großen arm
Konzilsbeobachter, der anglıkanische Bischof VO  e} Bristol,; ach Nıjmegen zurück.
Oliver Tomkıns, un Paul Verghese (Syrisch-Orthodoxe Einzelheiten des Falles wurden TST bekannt, als eın LU
Kirche VO  $ Indien), beigeordneter Generalsekretär des tür eiınen Kreıs VO  3 Bekannten bestimmtes Dossıer,
Weltrates der Kırchen un Konzilsbeobachter, Prof 1ın dem sıch Falß Terruwe mit den Vorwürfen des Heıli-
Edmund Schlink, Konzilsbeobachter der Evangelıschen gen Offiziıums auseınandersetzte un die Art des Vor-
Kırche 1ın Deutschland, Erzpriester Borovo], Vertreter des gehens der römischen Behörde kritisierte, durch Indıs-
Moskauer Patrıarchats beim Weltrat in ent un: Kon- kretionen Ööffentlich bekannt un: VO  $ der holländischen
zılsbeobachter, un: Edwin Espy (Baptist, New York), Presse ausgjiebig behandelt wurde. Eın Hauptargument
Generalsekretär des Nationalrates der Kırchen Christi der katholischen Presse das Heıilige Offiziıum Wal,
1n den USA (öpd, 30 65) gehe nıcht d daß das Heıilıge Offizium ine Ärztın
Die sechs römisch-katholischen Mitglieder sind: Tıitular- verurteıile, deren Auffassungen un:Verhalten VO hollän-
bischof Wı illebrands un Pıerre Duprey VO dischen Episkopat als völlig korrekt bezeichnet worden
Sekretariat ZUuUr Förderung der Einheit der Christen, der sind. Die oben erwähnten acht Punkte, die das Gerüst der
Bischof VO  3 Salford 1n England, Thomas Holland, Msgr Warnung des Heiligen Offiziums den nıederländischen
William aum Aaus Kansas Cıty, USA, Sekretär der Klerus ausmachen (der lateinısche Wortlaut der acht
nordamerikanischen Bischofskommission für Sökumenische Punkte wurde zugleich miıt dem genannten Dossier Ve@I -

Angelegenheiten, Jeröme Hamer OP, Assıstent des öffentlicht 1n „ Tiydschrift VOOTL theologie“, Jhg., Nr I
Dominikanergenerals, und Msgr. Carlo Bayer, General- 60—88), beschränken siıch denn auch auf allgemeine
sekretär der Carıtas Internationalıis. Seine Berufung CI - Warnungen: Verzicht un Selbstbeherrschung würden
tolgte auf Anregung des Weltrats der Kirchen, dem leichtfertig als Verdrängung 1M Freudschen Sınne ab-
einer praktischen Zusammenarbeit gelegen 1St, un dürfte getan; sexuelle Schwierigkeiten VO  - Ledigen und Ver-
auch den Intentionen der Konzilsväter entsprechen, die heirateten würden allzu leicht als Psychoneurosen gCc-
während der Beratung des Schemas 13 eın zentrales deutet; dem Psychoneurotiker werde unnotwendigerweise
Sekretariat ZAUE Bekämpfung VO  —$ Armut un: unger in zureichende Entscheidungsfreiheit abgesprochen; se1

nıcht wahr, daß Neurotiker VO  — Zwangsneurosen nur be-der Welt hatten (vgl ds Heft, 421)
freıt werden können 1in Absehung VO  - relig1öser Bindung;
der Heilungsprozefß werde beschrieben, als ob wäh-

Heiliges Offizium rend des Heilungsprozesses sexuell mehr oder wenıger
rehabilitiert

Mıt einer öffentlichen Erklärung des
alles erlaubt SC1 uUSW.

Psychotherapeutin Ordinarıats VO  $ Utrecht wurde
April 1965 eın über ein Jahrzehnt Tau Terruwe hat iıhrerseıits Punkt für Punkt Zzu wider-

andauernder Streit die nıederländische Psycho- legen beziehungsweise nachzuweisen versucht, da{ß s1e dıe
Vorwürfe ıcht treffen, un dabei sıch vergebens bemüht,therapeutin un: Dozentıin der Katholischen Universi-

tat Nıjmegen Terruwe beendet, der 1n den Nıeder- VO Heıligen Offiziıum gehört werden. icht Un-
landen yroßes Aufsehen erregt un gelegentlich auch recht wurde deshalb die Art des Verhaltens der Kirchen-

behörde als Schädigung ıhres Rutes und ihrer beruflichenheftiger Kritik VO seıten der katholischen Presse der
römischen Behörde geführt hatte. Qualifikation beurteilt. Es 1St dann ohl in erster Linıe
Die bekannte Psychotherapeutin, die durch mehrere Fach- der Loyalität des niederländischen Episkopats CN-
veröffentlichungen hervorgetreten 1St un: n ıhrer über Tau Terruwe verdanken, dafß das Ordinarıat

Utrecht 1n seiner Erklärung VO April 1965 mitteilentachlichen Qualifikation auch be1 der Geistlichkeit 1n
hohem Ansehen steht, mu{fßte bereits 1950 auf Anordnung konnte: „Die Aussprache, die über die Angelegenheit vomn

des Heiligen Offiziums VOTLT eıner VO holländischen Trau Dr Terruwe 7zwischen dem Heiligen Offiziıum und
Episkopat bestellten Kommissıon VO  - Moraltheologen Kardinal Alfrınk stattgefunden hat, hat einem Ergeb-
erscheinen, verschiedene ıhrer Thesen, die Rom n1s geführt. Das Heıilige Offiziıum hat vc_:rstehen gC-
suspekt erschienen, rechtfertigen. Dıiese Kommiuissıon geben, dafß die seinerzeıt eingeleiteten Untersuchungen
bescheinigte der Ärztin damals, daß ıhre Auffassungen sıch in erster Linie auf Auffassungen un: Methoden
un ıhre Praxıs mi1t den moraltheologischen Grundsätzen bezogen, die dem Heılıgen Offizium orge bereıteten,
der katholischen Kırche völlig übereinstimmen. Damıt nıcht auf Personen. Das iSt der Grund, aru das Heılıge
gab INa  — siıch aber ın Rom otffenbar noch ıcht zufrieden. Offizium nach den ersten Nachforschungen darauf ViGI=

1954 hat sıch autf eiıner Reise durch die Nıederlande auch zıchtet hat, VO bestimmte Personen hören. Zu-
Tromp 5 ] VO  e der Gregoriana, Konsultor des Heiligen gleich WAar das Heıilige Offizium bestrebt, daß be1 dieser
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Gelegenheit keine Namen ZENANNT wurden. Wenn daraus mıittelbar diesem Altartisch. 1€e Mınıiıstranten tragen
für den Ruf VO  3 Trau Dr Terruwe irgendeın ach- ZU Teil keine lıturgischen Gewänder mehr.

Dıieser vorwärtsstürmende Geist 1mM Kiırchenvol und 1mMteil entstanden ist, spricht das Heılıge Offizium se1ın
Bedauern aus. Überzeugt VO  - der katholischen Haltung Jungen Klerus hat den Erzbischof Enrique Tarancon
von Tau Dr Terruwe, 1St das Heılıge Offizium der Aut- VO  e} Oviedo (bıs 1964 Sekretär des Episkopats und be-
fassung, da{ß Publikationen, die auf gyesunden un: rechten kanntermaßen einer der aufgeschlossensten Bischöfe Spa-
Prinzıpien basıeren, für die Priester un: die anderen VO  $ nıens) veranlaßt, in einem Hırtenbrief ernstie Warnungen
ygroßem Nutzen seın können“ („Katholiek Archief“, auszusprechen, wobei offen aut Priester hinwies, die
16 65) In einer eigenen Erklärung drückte au Ter- ohne kirchliche Erlaubnis willkürliche Liturgiereformen
1IUWE ihrerseits ıhre Zutriedenheit miıt dieser Stellung- durchführten. Nach der Auffassung des Erzbischofs droht
nahme Aaus die wirkliche Gefahr für die kirchliche Erneuerung ıcht
Auch wenn sıch ıne sehr verklausulierte Rück- VO  ; den Konservatıven, sondern VO  e der „Unklugheit der
nahme eiıner trüheren Entscheidung handelt un: das Progressiven, die den Strom der Erneuerung über se1ine
Heıilige Offizium die Rehabilitierung nıcht selbst, sondern fer treten lassen un: seıne Wirksamkeit gefährden“.
über den Erzbischof VO  - Utrecht aussprach, verdient der

Eın spanisches MissaleVorgang doch besondere Beachtung. WAar machte die
Publizität, die die Sache erfahren hatte, ıne öffentliche Da auch 1n Spanıen mehrere Missale existieren, 1St auch
Stellungnahme notwendig, 1St aber das erstemal, da{ das dort das Problem einheitlicher Propriumstexte noch nıcht
Heılige Offiziıum ıne einmal ausgesprochene Warnung gvelöst. Wır möchten aber aut eın vorbildliches
ausdrücklich öffenrtlich zurücknımmt. Diese Zurücknahme Missale 1n der Muttersprache hinweisen, das rechtzeitig
ware ohne die Kritik, die im Konzıil ZUrLrF Vertahrensweise für den erstien Fastensonntag vorlag, WEn auch dann die
des Heıilıgen Offiziums geiußert worden War, aum VOI- Nachfrage die technisch möglichen Auslieferungen über-
stellbar BCWESECN. Insofern darf dieser Fall als eın Alr — traf. Das Buch enthält außer dem uen Meßordinarium
digma kurialer Reform angesehen werden. Dıie Inıtiatıve die vollständigen Proprien des Kirchenjahres und zahl-
dazu dürfte allerdings, WwW1e der Wortlaut der zıtierten reiche außerliturgische Gebete: berücksichtigt bereits
Erklärung nahelegt, VO nıederländischen Episkopat AaUu$s- die Instruktion ZUur Ausführung der Liturgiereform. Der

se1in. Inhalt 1St vorbildlich gestaltet und wird vorbildlich pra-
sentiert.
Es handelt siıch die achte Ausgabe eınes schon einge-
tführten Missales des Claretinerpaters Ribera (EditorialAyus Suüd- und Westeuropa Regına, Barcelona). Die LECUC Ausgabe wurde VON orge

Die Liturgiereform Spanıen steht heute 1n einem außer- Pıjoain CMEF bearbeitet, der dem Buch auch ein Vorwort
In Spanien ordentlichen geistigen un materiellen VO  — erfrischender Modernität gab

D E

Autbruch. Selbst der Kenner Spanıens, wWennNn 1Ur

wenıge Jahre nıcht mehr 1mM Land WAar, 1St überrascht, 1n
WwIie vielen Bereichen un: MIt welcher rısanz diese Ent- Gehorsam In der Januarnummer 1965 veröffent-

ın Sachen Liturg  1€ lıchte die bekannte MonatszeitschriftWicklung Z Ausdruck kommt.
Dıie Liturgiereform traf 1n Spanıen auf einhellige Zu- für lıturgische Pastoral der Abtei Saint-Andre in Brügge
stimmung, Ja die Spanıer verwundert über den „Paroisse et Liturgie“ ıne Artikelreihe ZUINM Problemkreis
Wiıderstand, der sıch 1n Ländern w 1e Frankreich un: „Gehorsam 1n Sachen Liturgie“. wel Beiträge VO  — bbe
England zeıgte. Dıie hispanische Welt yab schon darın Turck (Le probleme de la lo1 Reflexions pastorales,
eın Beispiel, dafß sıch die Episkopate aller spanısch- 3—13) und Marcus, Miıssıon de France (Reconcilier
sprachigen Länder der Welt autf iıne einheitliche ber- le devoır d’£tre pasteur AVEOEC celuı d’obeir, 36—48),
SETzZUNg des Meßordinariums einıgten, das dann recht- behandelten die rage grundsätzlıch, die Zzweı weıteren
zeitig tür den ersten Fastensonntag ZUur Verfügung stand. Beiträge VO  —$ Colson S 14—24 und Pinckers
Es liegt 1n vielen Kirchen als Faltblatt ZUuUr treiıen Ver- (S 25—3 un geschichtlıchen Gesichtspunkten, e-

wendung auf un: wird VO  — den Gläubigen mıiıt großer HET miıt einem Beitrag über die Rolle des Presbyteriums
innerer un außerer Anteilnahme mitgebetet. In den und des Bischots be] der Überwachung der Liturgie 1n den
Kırchen des Baskenlandes 1St Z Teil Baskisch, iın Kata- Brieten des Ignatıus VO Antiochien und die Stellung

Roms, letzterer miıt einer Untersuchung über die Unitor-lonien Zzu Teıil Katalanısch die Liturgiesprache.
mierung der lıturgischen Rıten 1M Mittelalter, zunächst

Kirchengesänge ın der Volkssprache un Karl dem Großen, spater Gregor VI1Il Diıenen
Das spanısche Ordinarıum sSOWI1e passende Schrift- und die beiden geschichtlichen Beiträge mehr der Illustration
Fürbittentexte stehen auch bereits in Vertonungen (und un dem geschichtlichen Verständnis der gegenwärtigen
ZWar sowohl als Psalmodien Ww1e 1in mehrstimmıgen Sıtuation, wird 1n den eıden Grundsatzbeiträgen
Sätzen) ZUuUr Verfügung und werden eifrig verwendet. Der uUunNnseTres 1ssens Z.u erstenmal mMiıt allen pastoralen un:
Dıichter und Komponist Gonzädlez Herväas arbeitet al strukturellen Konsequenzen die Frage nach den renzen
einer Sıngmesse 1m Stil des Flamenco. Zu eıiıner Arbeıts- und der Notwendigkeıt des Gehorsams des Priesters in
lagung über moderne spanische Kirchengesänge Ende liturgischen Dıngen gestellt un VO  a den pastoralen Be-
Aprıl ın Salamanca, der eLIwa2 fünfzig Teilnehmer CeI- dürfnissen un: dem Verhältnis VO  e} Presbyterium und
Wartet N, kamen dann weıt über vierhundert. Bischof her beantworten versucht.
In sehr vielen Kiırchen wurde 1n der Mıtte der Apsıs eın Die Grundthese, die die erwähnten Beıiträge durchzieht,
Provıisorischer Altartisch aufgebaut, auf dem die heilıgen könnte wıe folgt formuliert werden: Der Priester CIMPD-
Messen dem olk zugewandt gefelert werden. Zum Teıl findet heute eın echtes Unbehagen in Fragen des Gehor-
empfangen die Gläubigen die Kommunion stehend —- Samns, W as die Feier der Liturgie angeht. Das Mittelalter
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hat immer mehr die Jebendige Erfahrung des Presbyte- SCS falsche Prinzıp verhindert, dafß der Heılige G:eist in
r1ums 1n Einheit mıiıt dem Biıschof, w1ıe s1e in der alten der Liıturgıie sıch (wenıgstens) ebenso W1€e ın jeder anderen
Kırche herrschte, durch Starre, oft 1Ur cehr außerlich be- kirchlichen Erscheinungsform manıfestiert.“
gründete un: uniıtorme Gesetze ersetizt Diese Unitormität 'Turck schließt mMI1t wel allgemeinen Wünschen: Die
der liıturgischen Gesetze, die StreNg vereinheıtlichte Rubri- lıturgischen OommıssıoNeN sollten eine Art lebendiger
zıistik steht 1 Gegensatz den wahren seelsorglichen Mittlerstelle zwiıischen dem Bischof un: dem Presbyterium
Bedürtnissen 1ın der jeweiligen Gemeinde. Diese StrenNgC einnehmen, die ausschließliche Mittlerstellung des Be-
Rubrizistik mudßte erganzt werden durch die Früchte seel- setizes mäßigen. Diese Oommı1ıssıonNenN sollten sıch ıcht

MIt Texten, Übersetzungen uUuSW. befassen un sıch autsorglicher Erfahrung des Presbyteriums, die
liturgische Gesetzgebung muüuüfßte sich autf ine VO allen diese Arbeit eschränken. „Belebt von eiınem wirklichen
strikt einzuhaltende Rahmengesetzgebung beschränken kollegialen Bewußtsein“, sollten S1e nıcht dazu dienen,
un: dem Seelsorger innerhal dieses Rahmens freıen „die euerer denunzieren, sondern den Dialog MIt
Raum für selbständige Gestaltung des liıturgischen oll- der Basıs [ den Gemeinden mIt iıhren Geistlichen] AaNZU-

SCH un: eingehend alle IC Erfahrungen disku-ZUSS 1n der Kırche lassen. Damıt würde 1n der Kiırche NUur

die altere, ıhrem Wesen entsprechendere un: deswegen tieren Der 7zweiıte Vorschlag: Be1 der Ausbildung des
Klerus musse die Erziehung ZU. Gehorsam in die seel-authentischere Tradition wiederhergestellt.
sorgliche Ausbildung hineingenommen werden, „damıt

Konkrete Vorschläge daraus keine Sondermoral entstehe“. Man musse lernen,
AauUus der Seelsorge die Rıchtschnur für das persönliıcheTurck erläutert diese Grundsätze anhand einıger kon-

kreter Vorschläge: Bezüglich der „ Vormesse”“ oder des sittliche Leben abzuleiten. Jede seelsorgliche Tätigkeit
oder Ma{ißnahme musse den eigenen Glauben tormen.Wortgottesdienstes soll nıcht alles priorı festgelegt wer-

den Das amtliche Lektionar oll als Grundtezxt, als Aus- Nıchts dürfe deshalb ın der Liturgie untfe  men WEeEeI -

den, W 4a5 ıcht der Stärkung des christlichen Glaubens undgangspunkt gelten, ıcht als „sakrosankter obligatorischer des priesterlichen Gewissens diene. In einer einleitendenText“. Wo Wahlmöglichkeiten bestehen, soll INa  z diese
der Lebendigkeit des Vollzugs bestehen lassen. Fur Bemerkung weIlst Maertens, der Schriftleiter VON

„Paroisse et Liturgie”, ausdrücklich darauf hin, da diedie „Oratıo fidelium“ solle INa  . ıcht allzu viele amtliche
Texte fixieren, sondern sıch autf allgemeıine Hınvweıse un Redaktion als n hinter diesen Ausführungen stehe;
die Angabe der wesentlichsten Motive beschränken: INa  e} habe die verschiedenen Überlegungen analysıeren

wollen, „die spontan über die Liıppen der Seelsorger kom-ebenso sollte die Formulierung der Einleitung ZU „Pater
noster“ freigestellt werden. INCIHL, sobald 114  3 über diese rage mi1t ıhnen spricht“,

iıhr Verhalten gyegenüber dem (jesetz oder ihre Beziehun-Eın weıterer bemerkenswerter Vorschlag: Turck nNnier-
scheidet 7 wWwe1 Typen VO  - Messen mit Gemeinde: dıe SCIl ZUr Autorität bestimmen.
Sonntagsmesse 1n der Pfarrei, die verschiedene „natürliche Eın Tadel Kardinal LercarosKommunitäten“ umftassen IMU: un Symbol der Einheit
„mittels der Verschiedenheiten“ ISt, un die MeßRteier MT Die hier NUr andeutungsweilse wiedergegebenen „Thesen”

weısen über die VO der Konstitution über die LiturgıieSondergruppen (Schülern, Studenten, Gruppen der Ka-
tholischen Aktion, verschiedenen Berufsständen USW.) gebotenen Möglichkeiten weıt hiınaus un stoßen über

der Woche Letztere musse VO  $ eıiner ganz anderen das Problem der Rubriken un des Gehorsams 1ın liturgi-
„katechetischen Orientierung“ ausgehen, deshalb se1 schen Fragen den Grundfragen einer liturgischen
wünschen, da{fß dem Priester oroße Freiheit gelassen werde Pastoral VOTr, Zl rage nämlich: Wıe wird liturgische

Feıer ZU echten liturgischen Vollzug der anzen Ge-bei der Wahl der Lesungen, der Intentionen UuUSW., „ Was
der Eucharistie eınen Banz esonderen Einheitscharakter meınde, un welche Konsequenzen ergeben sich daraus
verleiht, iıcht ıh [ den Priester ] VO  3 der Fucharistie- für die lıturgische Gesetzgebung un!: für die Stellung des
teljer in der Pfarrei ireNNeN, sondern diese Priesters als des sakramental bevollmächtigten Liıturgen
erganzen un: seiner konkreten Gemeinschaft anzupaS- in der Gemeinde? Zugleich werden aus der Lehre über
sen“. Für die Konzelebration soll ebenfalls nıcht eın die Kollegialıtät die Konsequenzen für das Verhältnıis
einzıger Typus geschaften werden. Der Typus, nach dem VO Bischof un Presbyterium 1im liturgischen Bereich
1n den verschiedenen Abteien bisher experimentiert WOTL- SCZOHCNH. Wıe W  ‚9 blieb ıhre Veröffentlichung

nıcht ohne scharfe Reaktionen VO  3 seıten der Hierarchıie.den sel, mOge sıch ohl für Klöster un: Priesterzusam-
menkünfte eignen. ber 114  . solle ıh nıcht, w1ıe Als erster nahm Kardinal Lercaro, der Vorsitzende des

postkonzilıaren Rates für die Durchführung der Liturgie-steht, der „verbreıtetsten Gemeinschaft auferlegen, für die
keine amtlichen Experimente durchgeführt wurden: tür reform, Stellung, ZWar ıcht ın amtlicher orm als Vor-
den Ptarrer mi1t seiınen Kaplänen ın der Gemeinschaft sitzender des Rates das 1St iımmerhin bemerkens-
eiıner Pfarrei“. wert sondern 1ın einem Vortrag VOTLT den Geistlichen
Auch hier sollten Einzelbestimmungen 1LUF hinweisenden un: den Vertretern der katholischen Verbände seiner

Diözese (vgl den Wortlaut des Vortrages 1n der Bologne-Charakter haben, Möglichkeiten für das lassen, W 4s nach
klugem Urteil pastoral A} zuträglichsten 1St. Dıie amtlich SCr Zeıtung „Avvenıiıre d’Italia“, 65)
zugelassenen Experimente sollten 1n den auf den a- Der Kardinal sprach VO  - einer Reaktion 1m Zusammen-
len Lebensvoraussetzungen aufbauenden Gemeinschaften hang miıt der Durchführung der Liturgiereform, dıe als
un nıcht in Sondergemeinschaften durchgeführt werden. pOSLtLV ezeichnen sel, insofern s1e die eingeführten

oder noch 1n der Vorbereitung befindlichen ReformenVerlangt wird eıne eindeutige Revısıon des Prinzıps,
da{ß 11Ur lıturgisch sel, W as in den lıturgischen Büchern akzeptiere, die aber negatıv beurteilen sel, soweılt s1€
stehe. Mıt der Abfassung Rubriken se1 die Reform über die geplanten Formen hinausgehe und die kirchliche
ıcht durchzuführen. Man könne sıch ıcht damıt be- Autorität übergehe. Solche Bestrebungen se1en mehr
gnugen, anstelle der alten 1LECUEC Rubriken sefizen. „Dıie- wenıger überall Werke Einzelne un: Gruppen oy]aub-
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ten, möglicherweise 1n der besten Absicht, aber nıcht ohne führen könnte, dafß sıch NSsSere Priester den geltenden
Voreiligkeıit, VO  e} siıch Aaus Neuheiten einführen kön- Regeln entziehen, un: der freien persönlichen un! köl-
neN, die S1e pastoral für halten: die einen lektiven Improvisatıon freie and geben.“ Den Ausfüh-
beteten den Kanon laut und in der Volkssprache, die rungen lıege ıne Theologie des Episkopats zugrunde, die
anderen legten die eucharistische Speise 1ın die offene Sendung un!: Aufgabe der Bischöfe verkenne und damıt
and der Gläubigen USW. Soweıt sich dabei Einzel- zugleich das Fundament der Autorität 1n der Kırche 1n
erscheinungen handelt, könne Inan S1e ohl als einen rage stelle. Ob notwendig sel, daran erinnern,
Gleichgewichtsmangel abtun, die Sache werde aber da{fßß der Heılıge Stuhl strikte Diszıplin 1n allem, W 4s die

Liturgie betrefte, aufrechterhalten 11 un: da{ß dieseschwıer1iger, sobald sich bestimmte Gruppen eın solches
Verhalten eıgen machen. ber bedauern se1en S1e Disziıplın dıie Voraussetzung tür ıne glückliche stufen-
oder S weıl S1e Spaltungen führten, Einheit NOLT weılse Anpassung ist? Die Bischöfe appellieren die Re-
LUE. Was aber besonders schmerzlich berühre, se1 die Tat- daktion, 1n diesem Punkt der Zeitschrift ıne NECUC, s NO

sache, da{fß INn  —$ Aaus diesem Übergehen der kirchlichen Maß un: Liebe gekennzeichnete“ Orıientierung geben.
Autorıität iıne Theorie mache un: diese mMI1t Jehrmäßigen Auch die Bischöte Belgiens weısen auf die großen Ver-
Motiven unterbaue. dienste der Zeitschrift un der Abtei für die liturgische
An dieser Stelle erwähnte der Kardinal „Paroisse eit Erneuerung hın, gyeben aber zugleich verstehen, daß
Liturgie“ ausdrücklich: Es schmerze ıh: sehr, die eit- S1e angesichts der schwier1igen lehrhaften un praktischen
cchrıift 1in diesem Zusammenhang eNNeN müussen, die Zielsetzungen der Zeitschrift ıne ENSCIC 7Zusammenarbeit
sıch W1e die Abtei Saint-Andre die lıturgische Er- mMIt dem Episkopat wünschen. Fıne solche Zusammenarbeit

hochverdient vemacht habe „Aber WIr können würde der Redaktion ermöglichen, „ihre Rolle un NOLLr-

nıcht umhıin, miıt derselben Bitterkeit den WEeNn auch maleren und sichereren Bedingungen fortzusetzen“.
Unter Zitierung der Schlußpassagen der Enzyklikaehr praktischen als theoretischen Irrtum bloßzulegen,

der ın einem Verhalten liegt, das die unmittelbare LO - Ecclesiam S$UAML ordern S1e einem „fruchtbaren un
rale Erfahrung über die lıturgischen Weısungen der konstruktiven Dialog“ auf, verlangen aber zugleich

„kindlichen un vertrauensvollen Gehorsam“.Hierarchie stellt Eın solches Verhalten gehe VO  $ falschen
Voraussetzungen Aaus, als ob die Bestimmungen der lıtur- Ob diese Aufforderung ıne ENSCIC Indienstnahme durch
yischen Konstitution un: der Instruktion NUur das Ergeb- den Episkopat, ıne Strengere berwachung oder ıne
N1Ss theoretischen Studiums un: nıcht eines „nachdenk- ENSCIC Partnerschaft iınnerhalb der festgesetzten Grenzen
lıchen und liebevoll bemühten Kontakts mıt der Seel- bedeutet, geht AusS dem Schreiben des Episkopats nıcht
sorgsarbeit“ waren. Er se1 zew115 der letzte, der den Be1i- hervor. Die Redaktion greift jedenfalls diese „Einladung“

ın iıhrer Antwort autf das Schreiben der Bischöfe, die s1ietrag der Kollektiverfahrung der Priester für die Entschei-
dungen des Bischofs nıcht erMmMessSc und der die harmonische zugleich mıt letzterem iın der Aprilnummer VO „Paroisse
Zusammenarbeit eines gemeinschaftstörmıgen Presbyte- et Liturgie“ S 237 —240) veröffentlicht, auf und erklärt

die Bereitschaft, „1m Geıiste integralen Gehorsams“ 1n demHums ın Abstimmung miıt dem Bischof nıcht schätzen
WI1SSE, aber bleibe doch wahr, da{ß Cie Hırtenverant- VONL den Bischöfen SEZOBCHNECN Rahmen mitzuarbeiten. Dai

WOrtung un: die daraus folgende Gnade dem Bischof gleich erklärt die Redaktion nochmals den Zweck der
an vertraut sel,; musse über die Verkündigung wachen, Beıträage. Ausgehend VO  3 den verschiedenen. Verhaltens-

weısen des Klerus angesichts der Liturgiereform, se1 dieiıhm se1 die Verantwortung für die Kirche ANVEertIFraut.
Es gehe nıcht a iıne „Pastoral der Basıs“ die Stelle Redaktion bestrebt DCWESCHU, 1n den Überlegungen his
der Funktion der Bischöte setzen „Und WIr planen den Grundsätzen vorzustoßen, „dıe normale und posıtıve

Gehorsamsbedingungen wiederherstellen sollten“. Mannıcht ine Liturgie, die, die Seelsorgsarbeit beleben
und inspirıeren, sıch jeder Disziplin entziehen mußte.“ habe nıcht die Notwendigkeit des Gehorsams bestreıten,
Es bleibe Raum für die Auswertung nützlicher pastoraler vielmehr seıiıne eigentlichen Vorbedingungen darstellen

wollen Diese Zielsetzung habe INa  - vielleicht nıcht BC-Erfahrungen, aber innerhalb der renzen eines Gehor-
SamMsS, VO  —3 dem in  - dann nıcht mehr absehen könne, nügend herausgestellt. Es gelte, das Studium der theolo-
wenn Christus 1n seıner Kirche ıne Autorität aufgerichtet gischen Prinzıpıien, die dem gyanzen Komplex zugrunde
habe, die Vollmacht hat binden un: lösen. lıegen, VO  - aufzunehmen. Dıe Redaktion engagıere

sıch voll un Zanz 1n dem VO  a den Bischöfen gewünschten
und des belgischen Episkopats Dialog, in dem Bemühen, „die Sendung des Episkopats

besser verstehen, nıcht NUur in der Theorie, sondernDieser Intervention des Erzbischofs VO  . Bologna wWar
auch in der Praxıs und 1mM konkreten Verhalten“.wenıge Tage vorher bereits ıne ähnliche des belgischen

Episkopats vorausgegangcCl. Am D Februar 1965 richte- FEın un_iiberwindlicbes Dilemma?
ten die belgischen Bischöfe eın Schreiben die Redaktion
der Zeitschrift, in dem S1e un Hinweıs auf die Ver- Was die Bischöte veranlaßt hat, ZeEW1SSE Ausfüh-
öffentlichungen 1mM Januarheft erklären: „  ır haben die rungen 1ın den eingangs erwähnten Beiträgen un
Pflicht un das Bedauern, Ihnen Sagcel, dafß eın solches die Grundtendenz dieser Beiträge selbst interveniıeren,
Expose, welches ımmer die Intention der Autoren se1n geht sowohl Aaus der Stellungnahme Kardinal Lercaros
INag, als ıne Einladung DA Ungehorsam 1n Sachen w1e€e Aaus dem Schreiben der belgischen Bischöte hervor:

Rom un der Episkopat fürchten, dafß ıne WeiterführungLiturgie verstanden werden wird.“ EW1Ssse Passagen
der Diskussion über das ın der Konstitution über diedieser Artikel se]len VO  - einer Ärt, da{fß s1e der kirchlichen

Disziplin un: celbst den Erfordernissen der Seelsorge autf Liturgie Vorgesehene hinaus nıcht Nnur die Geıster verwir-
diesem Gebiet schweren Schaden zufügten. „Ebenso w1e TCN, sondern Uneinigkeit 1in der Kırche stiften könnte. Dıie

Schärfe der Reaktion erklärt sıch ohl nıcht zuletzt daraus,WIr VO  3 unNnserem Klerus erWw  9 dafß die ueil

Weisungen ZUur lıturgischen Anpassung 1NSs Werk se  9 da{ß einıge Punkte in den den Beiträgen vorausgeschickten
ebensowenig können wır ll das hinnehmen, W 4s dazu Resümees iın Englisch, Spanisch un:! Italiepisch ungeNaUu
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mächtigten Liturgen 1n Vollzug und Gestaltung 1st aufwiedergegeben C Gerade das italienische Resumee
anderer Ebene ebenso bedeutend. ber 1St die Liturgie,enthielt ıne ziemlich unpräzise Formulierung der Ge-

danken VO  - Turck über das Verhältnis VO  3 Bischof un: auch ıhre Gestaltung, 1Ur ıne Sache des Klerikers, oder
müßfßte s1ie nıcht eigentlich nıcht 1U VO  a) den „Bedürtf-Presbyterium in bezug auf die liturgische Gesetzgebung.
nıssen“ der Gemeinde her, die der Priester oder BischoftDanach sollte der Gehorsam 1m wesentlichen NUur 1m

Augenblick der Aufgabenübertragung durch den Bischot „feststellt“, sondern vielmehr auch AUS der konkreten
Situation der Gemeinde verstanden un vollzogen WEeTI -1NSs Spiel gesetzt werden. Nach gehorsamer Übernahme
den? Die sowohl 1n der Liturgiekonstitution W 1e in derder Funktion soll der Priester möglichst weitgehend die

Entscheidung über die Mittel selbst auf sich nehmen, Konstitution über die Kirche 110Z gekommene Theolo-
z/1€ der Ortskirche könnte vielleicht auch im Blick darauftallerdings 1n Einheit mi1t dem Gesamtpresbyterium weiterentwickelt werden. Nıcht dafß 1er die Rolle derun: miıt dem Bischof. Im französischen Original

die Gedanken jel stärker differenziıert: Das Wesen des Gemeinde (nıcht des Pfarrers!) gegenüber der Sendung
Gehorsams bestünde danach prımär un 1 wesentlichen der Hierarchie ausgespielt werden soll, aber die Rolle

der Gemeinde erschöpft sıch nıcht 1n der „aktıven Teıl-1ın der Ireue ZUr übernommenen Aufgabe, bei relatıv
treiıer Wahl der Mittel: ıne Formulierung, die sehr ohl ahme“ Auch 1n der Gestaltung un: folglich auch in der
der Vertiefung der Gehorsamsproblematik 1in der Kirche Gesetzgebung sollte die Gemeinde nıcht NUr „berück-

sichtigt“ werden, sondern 1in gyeeigneter orm auch Anteildienen könnte. Dıie Autorität des Bischots wiırd dadurch
daran haben Der Hınvweıis der Konstitution, da{ß auchkeineswegs 1n rage gestellt, NUr deren Ausübung modi-

fiziert un die Pflicht der „Gemeinhaftung“ des (jesamt- Laien in die lıiturgischen Oommıssıonen eruten werden
ollen, bietet vielleicht einen Ansatzpunkt, OTraus-presbyteriums der Führung des Bischofs deutlicher

herausgestellt. Ahnliche Vorschläge miıt gelegentlich ZESETZT, daß solche auch in ihrer Qualifikation als „Laien
schärterer theologischer Akzentu:erung werden ım Beitrag un: ıcht alleın als liturgische Fachleute erufen werden.

Mıt der Ergründung der Rolle der Gemeinde erhielte die
VO Marcus wiederholt. Auch 1er 1St die „Gemeın-
haftung“ des Presbyteriums als Erganzung des reinen Auseinandersetzung „Paroisse et Liturgie“ erst ihre

Gesetzes, die Schaffung einer Rahmengesetzgebung bei ekklesiale Spannweıte.
weitergehender Selbständigkeit 1n der konkreten Gestal-
etung der liturgischen Feier der eigentliche Kerngedanke.
Das Gesetz musse einer ruchtbaren Gestaltung der Seel- Aus Afrıika

dienen. Das geschieht 1m Bereich der Liturgie nıcht
dadurch, daß NECUEC Rubriken, die 1in sich ihre unbestreit-

Die age der Kirche Mozambique 1St der Bevölkerungszahlbaren Vorzuge haben, anstelle der alten gesetzt werden, in Mozambique
sondern dadurch, daß Selbstverantwortung, Gesetz un nach die größte Kolonie Portugals.

Das Land erstreckt sich über 27500 km VO  3 ord nach
organischer Zusammenhalt 1m Presbyteriıum un 7wischen

Süd un hat, politisch gesehen, iıne tür Portugal außerst
diesem un dem Bischof eine Einheit bilden, 1in der jedem
der rel Faktoren sein spezifisches Gewicht zukommt. günstıge Lage
Man merkt, 1er sind Fragen angeschnitten, die bisher Geringe Ansdatze einer Unabhängigkeitsbewegung
aum erortert wurden. Gehorsam wurde vorausgesetzt‚
nıcht erklärt, selten wurde bisher 1n den pastoralen Im Süden un: Westen grenzt es die Republik Süd-

afrıka un: Südrhodesıien, 7wWel Länder, 1n denenZusammenhang gestellt, in den unbestreitbar hinein-
gehört. Hıer iSst offenbar 1el theologische Arbeit, ntier- nationalistische Gruppen keine Bewegungsfreiheit haben.
stutzt VO  ; den praktisch-pastoralen Hılfsfächern, erst Im Nordwesten sind Zambia, das rühere Nordrhodesıen,

un Malawı, das rühere Njassaland, die Nachbarn, dıeeisten. Stellt INa  3 die Argumente der Redaktion VO  3

nıcht einer Revolution in Mozambique interessiert„Paroisse et Liturgie” un die Einwendungen Kardinal
Lercaros un!: des belgischen Episkopats nebeneinander, sind, weıl ıne solche die Benutzung der Häiäten Indi-

möchte INadll ohl VO  _ eiınem Dilemma sprechen, das schen Ozean, die sS1e w1e auch Südrhodesien für ıhren Ex-

erst einer langen un:' geduldıgen Lösung bedarf, aber pOrt benötigen, erschweren oder auf längere eit unmOg£-
auch VO  _ einem Dilemma, das 1n seınem ganzeh Ausma{fß lich machen würde. Die geographische Eıngrenzung des
erst siıchtbar werden wird, wenn die konziliaren Retfor- Landes tragt vorläufig ıcht wen1g ZUur Konservierung des

InNeIN auf breiterer Basıs angelauten sein werden. Dıie L1- Status quO be1i Nur 1m Norden hat die nationalistische
turgıe hat hıer ohl NUurLr den Wert eınes wenn auch sehr Subversion ein1ıge Aussicht, denn dort grenzt Mozambique

Tansanıa, das den Nationalısten wen1gstens dachspezifischen un vielleicht folgenschweren Paradıgmas.
verschaflt, obschon Präsident Nyerere nıcht bereıt seinHıer gilt wohl, Lücken der Konzilsdekrete, iınsbeson-

ere Lücken 1m dritten Kapitel der Konzilskonstitution, scheint, tfür Mozambique die gleichen Risiken auf sich
durch Reflexion un Erfahrung auszufüllen. nehmen Ww1e für den onNgO un tür Angola. ber auch

von Tansanıa AUuUs haben Aufständische schwer, OPC-
rıeren, weıl die Grenze, den Flu{fß Rovuma entlang,

„Klerikale Liturgie” ® 1n Richtung Wes—05 VO NjJ)assasee ZUu Indischen
Ozean fließt, durch eın sumpfiges schr dünn bevöl-

och Mag 1mM Anschluß diese bemerkenswerte Aus-
einandersetzung eın Hınvwelıls VO  ( Nutzen se1in. Die Inter- kertes Gebiet führt, das weıt VO  3 Daressalam, der aupt-
ventionen der Hierarchie, aber mutatıs mutandıs auch die stadt Tansanıas, das Befreiungskomitee für Mozam-

bique seinen Sıtz hat, entternt liegt Der Weg von der
Argumente Aaus$s dem „Presbyterium“ geben allen

Grenze bıs ZUL: Hafenstadt Beıra in Mozambique ist noch
pastoralen Bemühens ein einselt1g klerikales Biıld der
Lıiturgıie. Dıie Rolle der Hierarchie als des liturgischen anderthalbtausend, bıs Lourenco Marques noch Z7weıie1nN-

halbtausend Kilometer weıt. Die Kosten einer InfiltrationGesetzgebers 1St sicher VO  a großer Bedeutung, die Auf-
würden schr hoch se1n. War hat 1m Laufe des veli-

gabe des Presbyters als des amtlich-hierarchisch bevoll-
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Jahres 1M Norden einıge Versuche VO  } Guerilla- 1St vielleicht auch die Bevorzugung Angolas VO  ; seıten der
banden, 1n Mozambique vorzudrıingen, gegeben. Es oll Portugiesen zuzuschreiben, die in Mozambique des öfteren
dabei September 1964 auch eın Priester ermordet Verstimmung hervorgerufen hat egen der Ausweıtung
worden se1in. Dıie portugiesische Regierung hat aber die des Außenhandels hört diese Bevorzugung jedoch all-
Meldung der „Befreiungsarmee“;, dafß diese Neujahr mählich aut Er stieg VO  - Miıllionen Dollar 1mM Jahre
965 8 / portugiesische Soldaten getötet habe, dementiert. 1938 auf 122 Miıllionen 1m Jahre 1958 Der TIransıthandel
Dıie Grenzwachen sind inzwischen verstärkt worden. allein brachte 1963 eLIwa2 40 Miıllionen Dollar e1in. ASt
Allem Anschein nach hat Portugal och eıt SCHNUS, sıch die Häilfte der Überseetransporte VO  S Transvaal; 90 Pro-
auf künftige Schwierigkeiten vorzubereiten. Zent des Exports VO  3 Südrhodesien, Zambiıa un Malawı

SOWI1e eın Teil des Exports VO Katanga werden überDie wirtschaftliche Lage des Landes Lourenco Marques und Beıira geleitet. Die Erweıterung
Mozambique hat ine Oberfläche VO  3 783 030 gkm un: des Eisenbahnnetzes un die Anlage VO  - Pıpelines werden
ine Bevölkerungszahl VO  - eLIwa2 650 000 (Angola: diesen Handel 1ın den nächsten Jahren noch bedeutend
1 246 700 gkm un 700 01010 Einwohner). Der Bevölke- steigern. Der ICHC Handelsverkehr auch mi1ıt vielen nıcht-
rungszuwachs betrug 1in den Jahren 1950 bıs 1960 durch- atrıkanıschen Ländern, in den auch die Volksrepublik
schnittlich as über 60 01910 PrOo Jahr un: scheint sıch in China eingeschlossen ist, hat den beiden Haftenstädten eın
den etzten Jahren infolge der Einwanderung AaUuSs dem ausgesprochen modernes und kosmopolitisches Gepräge
Mutterland noch verstärkt haben Die Bevölkerungs- gegeben. Ihre rasche Aufwärtsentwicklung hat die eg1e-
zahl der Hauptstadt iISt VO  e} 93 01010 1m Jahre 1950 aut IUNs VOTLr die Schwierigkeit gestellt, ıhre spezifisch TUu-
300 000 angewachsen, un Beıra Zählt Jjetzt über 100 O00 xjesische Assımilationspolitik intensıvieren, damıt dıe
Einwohner. 1950 gyab 48 000 Weiße un 01010 nıcht- Afrıkaner selbst sıch wirtschaftliıchen Aufbau betei-
atrıkanische Farbige un Mischlinge. Heute Z1Dt eLtwa lıgen können.
insgesamt 160 01010 Weiße un: nıchtafrıkanıiısche Farbige I )as empo der Afrıkanısierung der Wirtschaft halt nıcht
und Miıschlinge. Diese Zahlen deuten zweiıtellos autf einen gleichen Schritt mMIt dem zunehmenden Wohlstand, un:

das auf diese VWeıse verschärfte wirtschaftliche Getällewırtschaftlichen Fortschritt hin, der das Land für Aus-
lander attraktıv macht. Dıie einheimische Bevölkerung hat könnte 1n nächster Zukunft der nationalistischen ewegung
daran jedoch keinen yrofßen Anteiıl. Sie ebt 1ın einer VO  — ınnen her einen gefährlichen Auftrieb gyeben. Dıie

Haltung der portugiesischen Kolonisten dürfte diese eben-Subsistenzwirtschaft, die sıch seıit Jahrhunderten nıcht Ver-
andert hat un: auch durch die modernen Anbaukulturen talls Öördern. Denn obschon diese yrößtenteıls nıcht mıt
Von Zuckerrohr, Baumwolle, Tee, Reıs, Erdnüsse, Sisal Salazar sympathıisıeren, wünschen S1e natürlich nıcht, den
USW. kaum erührt wird. Dreiviertel der arbeitstähigen Afrıkanern die acht in die Hände spielen. Sıe tor-
Männer sınd iın der Landwirtschaft tätıg, davon 1Ur eın dern ede- un Pressefreiheit, die Abschaffung der
kleiner Teil iın einem abhängigen Lohnverhältnis. Der Anteiıl Geheimpolizei und Fühlungnahme mMIt den Vereinten
der einheimischen Landwirtschaft Nationaleinkommen Natıonen ZU Autfbau einer autonomen Verwaltung
1st also gering. ber auch die gesamte Landwirtschaft C1I- ihrer eigenen Führung.
bringt mıt einıgen hunderttausend Tonnen Zucker un:
Baumwolle 90088 eınen Bruchteil davon. Die Regierung hat Förderungsmaßnahmen der Kolonialregierung
in Zzwel Fünfjahresplänen VO  ; 1953 bıs 1958 un VO  3 Dıie portugiesische Regierung versucht jetzt, den sozialen
959 bis 1964 versucht, durch Kanalısierung, ewAsse- un kulturellen Rückstand der einheimiıschen Bevölkerung
LUNg, den Bau VO  3 Verkehrsstraßen und Kooperatıven die verringern. Der Unterschied zwischen den gleich-
Landwirtschaft heben So wird 7 An das 'Tal des Lım- berechtigten Bürgern (assımılados) und den übrigen friı-
PODO, 150 km nördlich VO  3 Lourenco Marques, mıt Bauern kanern oll allmählich abgebaut werden. Die Zahl der
portugljesischer und afriıkanıscher Abstammung besiedelt. atrıkanıschen Assımilados WAar übrıgens sehr vyer1ing. 1950
Bereits 1500 Famılien, davon eın Drittel afrıkanısche yab NUur 4349, 0,07 Prozent der Gesamtbevölke-
Famılien, haben sıch dort niedergelassen. Bıs 1967 sollen rung. Neben den 48 213 Europaern, 149 nichtafrikanı-

3500 Famılien se1in. Es tehlt jedoch das Kapital, der schen Farbigen un: Mischlingen und 12 630 Indern hatten
Landwirtschaft noch stärkeren Auftrieb geben. ine S1e nıchts bedeuten, und heute würden S1€e völliıg hınter
andere Einkommensquelle, die hauptsächlıch der Bevöl- deren oben erwähnter Gesamtzahl VO  3 160 000 VCOCI -

kerung direkt ZUgute kommt, 1st die Arbeıt 1m Ausland. schwinden. Dıie Bedingungen, voll anerkannter Bürger
Zehntausende arbeiten 1ın den Bergwerken Südafrıkas und werden, sind aber VOL kurzem erleichtert worden.
Zambias, aber auch 1n den andwirtschaftlichen Betrie- Auch hat die Regierung wirtschaftliche Maßßnahmen Z
ben Südrhodesiens. Es 1St cchr schwier1g festzustellen, Hebung der afrıkanıschen Bevölkerung getroffen. Dıie
welchen Einfluß diese Arbeit 1im Ausland auf die WIrt- afrıkanıschen Kolonisten ın den landwirtschaftlichen Ent-
schaftliche Entwicklung des Landes nımmt. Tatsache 1St, wicklungsgebieten erhalten besondere Unterstutzung,
daß S1e besonders 1n der süudlıchen Landeshäiälfte die all- iINan Öördert die rassısche Vermischung durch zielbewußte
gemeıne Entwicklung gefördert hat Deswegen die Einwanderung VO  a portugiesischen Mädchen, iNan be-
nationalistische ewegung orößere Hofftnungen auf diesen muht sıch, daß Afriıkaner den wirklichen WeltmarktpreisTei] der Bevölkerung als auf den rückständıgen Norden. für iıhre Produkte erhalten USW. uch die Gesundheits-
Die Portugiesen halten deshalb die Wanderung VO  3 Süd fürsorge wırd bedeutend verbessert. Dıie Aufhebung des
nach ord scharter Kontrolle. Einheimischenstatuts 1mM Jahre 1961 un: die Reorganısa-

t10n der Verwaltung brachte das politische Wahlrecht undKlassısches Land des Transiıthandels die Vertretung der Bevölkerung 1mM Dorf-, Kreıis- un
Landesrat. Die Steuer wırd nıcht mehr Von Dorfhäupt-Die meısten Einnahmen verdankt Mozambique dem

Transithandel. ıcht ohne Grund hat.man geSagt: Angola lıngen, sondern VO  e Staatsbehörden eingezogen. Schliefß-
produziert, Mozambique treibt Handel. Diıesem Umstand lıch wırd die portugiesische Armee ZUrF Durchführung VO  -
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Entwicklungsprojekten 1n den Stäiädten un Dörfern e1InN- Monde“ auch noch 15 katholische Kollegien, ohne jedoch
DESETZT, wobei das notwendige Material VO Staat be- die Zahl der Schüler anzugeben. Ihre Bedeutung 1St
schaflt wird. Diese Maßnahmen un: die Ruhe, die 1 mıindest unklar un wahrscheinlich schr gering. Die
Lande herrscht, verschaften Portugal bei den Vereinten Knabenseminare sınd in der 1er angegebenen Zahl offen-
Natıonen manche Sympathie, un die Regierung aßt sich bar mitgezählt.
deshalb ıcht allzusehr VO nationalistischen Regungen Fehlen des einheimischen Klerusbeeindrucken. Wahrscheinlich würde Salazar ıne och
aufgeschlossenere Politik betreiben, wenn wenı1ger ab- Die Heranbildung des einheimischen Klerus 1sSt w1e 1n

allen portugiesischen Kolonien noch in der Anfangsphase.hängig ware VO rechten Flügel seiner Regierung,
VO den Geschäftsleuten, die der Spitze tU- Mozambique 1sSt kirchlich aufgeteilt 1ın ıne Erzdiözese
y1esischen Wirtschaft stehen. un sechs Diözesen. 1le Bischöfe sind Portugiesen, heute

ohne Zweıtel eın Anachronismus, 7zumal die Zahl der
Die Schwächen der Kirche Katholiken immerhiın etwa2 600 000 (ca Prozent der

Die Kirche spielt politisch aum ine Rolle Vertreter der Gesamtbevölkerung) beträgt. Der gesamte Klerus bestand
1960 Aaus 64 Diözesanpriestern un 332 Ordenspriestern.Kırche, die möglicherweilse versucht waren, ine solche

Rolle spielen, werden durch die Verfassung un das Im gleichen Jahr zab 51 Theologiestudenten und H

Konkordat daran gehindert. Der Staat halt die Kirche 350 Schüler VO  > Kleinen Seminaren. Da die meıisten
Orden erst ach 1940 1Ns Land gekommen sind, verfügenvollständig unte Kontrolle un gewährt ihr NUI solche
s1ie noch aum über eınen einheimischen Nachwuchs. AberFreiheiten, die auf seine Poli;itik abgestellt sind. Die Mög-

ıchkeit treiıer Inıtiatıve 1St iıhr 1n breiten Bereichen SC- auch die 64 Diözesanpriester siınd größtenteils Portu-
z1esen, denn bıs 1940 arbeiteten neben einıgen Jesuıiten,NOMMECN, dn auft dem Gebiete des höheren Unterrichts,
Dominikanern un Franziskanern NUur portugiesischedes Pressewesens oder der verschiedenen kircklich Oorjentier-

ten Organısationen. Auch ın Bereichen, die in ıhre direkte Weltpriester 1n Mozambique. Eın geringer Teil kommt
AUuUS der Mischlingsbevölkerung. Es 1St klar, da{fß VO  - einerZuständigkeıit fallen, sind ıhre Aktionsmöglichkeiten CeNS „Afrikanısierung“, w1ıe s1e der Kirche 1 Kongo oderbegrenzt. Unzulänglichkeiten auch 1n diesen Bereichen

mussen deshalb einem Teil auch dem Staat angelastet Uganda vorschwebt, solchen Umständen 21uUm die
ede sein annn Unter diesen Voraussetzungen euchtetwerden. Das gilt besonders für den Volksschulunterricht.
auch e1ın, da{fß der Klerus tür die Kolonialregierung und1960 gab 7995 katholische Volksschulen, aber keine

katholischen Lehrerseminare. twa 450 00Ö Schüler be- ıhre Interpretation afrıkanischer Kultur im anzell Ver-

suchten die Volksschule. Das dürfte eLiw2 eın Drittel der ständnıis aufbringt un s1ie tür akzeptabel ansıeht. Dıie 1m
Konzil sich immer deutlicher durchsetzende Forderungschulfähigen Jugend se1in. Dazu mu{ aber gesagt werden,

da{ß sıch bei der Mehrzahl der Schulen blofß ıne nach örtlicher un: regionaler Anpassung der Kirche dürfte
Art basıc educatiıon handelt, die NUur drei Jahre dauert in den portugiesischen Kolonien deshalb 1n einem de

allgemeınen Auffassung entgegengesetZtch Sınne gedeutetun: deren Programm sich auft Lesen, Schreiben und Reli-
z10N beschränkt. Viele Schulen erhielten überhaupt keine werden, un 1st 7zumindest fraglich, ob die Kirche 1n

staatlichen ” uschüsse. Das bedeüutet für die Kirche ıne Mozambique überhaupt 1n der Lage ist, das Christentum
1n der Kultur des Volkes verwurzeln. Dıie Anpassungriesige finanzıelle Bürde für ıne orm VO  $ Bildungs- un
des Schulunterrichts das afrikanische Milieu durch dasErziehungsarbeit, die ıhr 38 iıhrer Dürftigkeit un:

kolonialen Prägung zudem noch verübelt wird. Nun hat 11CUC Gesetz dürtte VO  3 vielen als Akt des kulturellen
Imperialısmus verstanden werden, der die alte Linıe derdie Regierung 1964 ein Unterrichtsgesetz erlassen,

das esonders den Volksschulunterricht berücksichtigt, der portugiesischen Kolonialpolitik 1n Formen fort-

nıcht NUr erweıtert und allen Kindern offenstehen, SOI- Ihre Verwirklichung wiırd die Kirche VOL manche
Probleme stellen, die noch komplizierter werden, weiıl dasern auch 1n den Lehrplänen adaptiert un „afrıkanı-

siert“ werden soll Portugiesisch bleibt jedoch entsprechend Ausland ringsherum englischsprechend iSst und

den Grundsätzen portugiesischer Kolonialpolitik die einen bedeutenden Einfluß auf die Wirtschaft und dıe
Kultur nımmt.Pflichtunterrichtssprache 1n allen staatlich geförderten
Obschon die katholische Kırche fast den anzch Volks-Schulen. Darın liegt bereıits eın naıver Widerspruch, -

mal die Portugiesen 1n iıhrer anNnzech Kolonialgeschichte schulunterricht 1n Händen hat, bildet die katholische Be-

völkerung LUr 10 Prozent der gesamten Einwohnerzahl.sehr wen1g2g Verständnıis für einheimische Kulturen aut-
Man mu{ bedenken, dafß die Kiırche erst se1it 1940 eınengebracht haben un ıhnen deshalb die Bedeutung der

Authentizıtät un! des Anspruchs dieser Kulturen abgeht. bedeutenden Aufschwung nehmen konnte. Das Landes-
Das Gesetz ordert VO  Z der Kirche aber 7usätzlich noch, ınnere wurde bıs jener eıt überhaupt aum M1SS10-

nıert. Ebenfalls Prozent der Bevölkerung sind Mos-dafß sıie iıhre personellen un: fnanziellen Kräfte verstärkt
un: durch methodische Forschungen un!: Experimente den lems. Sıe wohnen me1lst 1 Norden. twa Prozent sind

Widerspruch möglichst autfheben oder widerlegen soll Es Protestanten. Das Verhältnis der Priesterzahl Z Iatho-
iıschen Bevölkerung 1St 1400, eLtwa eın Seefragt sich jedoch, ob s1e AZu imstande 1St.

Der höhere Schulunterricht 1St bisher 1Ur schr wen1g eNt- SOITSCI für 2500 Katholiken. Das 1St gyünstıger als 1n vielen
wickelt. „Bilan du Monde“ erwähnt tür 1959 1LLUI sechs anderen Ländern Afrikas, reicht tür iıne Kirche 1mM Au

höhere Schulen mMit 77266 un sechs Lehrerseminare mıiıt bau aber nıcht Aaus. Brüderkongregationen sind icht MO

575 Schülern, alle staatlich. Es esteht eın 7 weıtel daran, handen Dıie Zahl der Schwestern übertrifit aum die der
daß diesen Schülern NULr sehr wenige Afrıkaner sind. Priester, un: obschon die Statistiken ıne einheimische

Schwesternkongregation verzei  nen, annn man daranDie Tatsache alleın, daß VO  - den 2266 Schülern der höhe-
Iche handelt.

ren Schulen tast die Häiltte Mädchen sind, deutet daraut zweifeln, ob sıch tatsächlich ıne
hın, daß diese hauptsächlich der nichtafrikanischen ine Statistik VO Jahre 1962 weıst für die Biıstumer

Beıra, Porto Amelia und Quelimane überhaupt keıineBürgerschicht angehören. war verzeichnet ‚Bılan du
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Brüder un: Schwestern auf. Laienhelfer fehlen 1m ganzeh w esens 1n den Aufstäédischengebieten‚ die Zerstörung
Land Dıie personelle Leistungskapazıtät 1sSt also sehr Von Gebäuden, der Mangel wirtschaftlichen Subsistenz-
gering. Portugal 1St praktisch das einz1ıge Land, AUS dem mitteln, Not un Armut bei der Bevölkerung, die Ver-
Mıssionare kommen. Staat und Kirche sind offenbar schärfung VO  z Stammesgegensatzen, das sind die yrößeren
stark portugiesisch oOrjentiert, tremde Kräftfte 1Ns Land Übel, mi1ıt denen die Kırche 1 ongo, besonders aber 1n

den VO  = der Rebellion meısten betrotfenen Gebietenholen; un: die Kirche 1St sehr isoliert un mi1t der
Kolonialstruktur des Landes verquickt. Deshalb annn Stanleyville, kämpfen hat versteht sıch VO  3

INa  — der künftigen Entwicklung nıcht ohne Sorge ent- selbst, daß der Wiıederaufbau, die Reorganıisatıon der
Missionsarbeıit, LU sehr langsam vorangehen kann, zumalvegensehen.
die Gefährdungen, wenn auch 1n geringerem Maße, weıter-
bestehen. Es xibt ermutigende Zeichen der TIreue der

Die Verluste der Bevölkerung ihren Mıssıonaren neben Zeugnissen e1in-
1ss1ıon bei den

In einem ersten Überblick über die
Unruhen 1im ongo un: deren AÄAus- deutigen Versagens der Christen. In ein1gen Notstands-

Kongounruhen wirkungen für die katholischen Mıs- gebieten, die politische Lage wieder erlaubt, gehen
die Missionare wieder die Arbeıit, aber die Problemes1ionen (vgl Herder-Korrespondenz ds J 217) be-

richteten WIr VO  e} mehreren Gruppen VO  3 Mıssıonaren sind zahlreicher un: reichen tieter, auch in bezug auf die

(Geistlichen, Brüdern un: Schwestern), die während der Zukunft der Kirche Mıt der bloßen Wiederherstellung
der öffentlichen Ordnung und der Möglichkeit, in uheUnruhen 1mM Jahre 1964 VO  — den Aufständischen OI1I-
arbeiten können, 1St nıcht an. Jean Jadot, Präsı-det wurden. Als Gesamtzahl der Ermordeten (unter ihnen

Wwe1l Laıen) wurde angegeben. dent der Päpstlichen Missionswerke 1n Belgien, weıst ın
eınem Beıitrag ın 2La Cro1ix“ (28 65) daraut hin,Wır bezeichneten diese Zahl als vorläufig, da Jahres- dafß die cQhristliche 1SS10N, aufs (Ganze gesehen, als einz1ıgebeginn noch keine Sicherheit über das LOs größerer Grup-

pPCH VO  $ Miıssionaren 1m Norden des ong0O, VOTL allem Institution die Unruhen mi1t ein1ıger Festigkeit überdauert
hat Er berichtet aber auch VO  3 dem unterschiedlichen1in der TOVv1INZ Stanleyville, gewıiınnen WAar. Inzwı- Verhalten der christlichen Bevölkerung 1n den Aufständi-schen hat sich die Zahl tatsächlich als überholt erwiesen.

Sıe beträgt nach sorgfältigen Untersuchungen in der schengebieten un W:  ‘9 da{ß die Kirche 1m Kongo
Zwischenzeit das Doppelte. Demnach haben allein 108 daraus lernt und AUuUsSs der notwendigen kirchlichen Neu-

besinnung, die auf stärkere Bemühung die Gruppen-Mıssionare 1m Jahre 1964 einen gewaltsamen Tod gefun-
den Der Großteil VO  e iıhnen kam 1n den besonders kritiı- pastoral gegenüber einer einseıt1gen Institutionspastoral
schen Onaten November / Dezember U1l Leben Von (pastorale d’institutions) abzielt, die notwendigen Fol-

zıehen weiß. Jadot die Kirche desden 108 Mıssıonaren starb der srößte Teil ın der eıt
VO November bis Dezember (davon eın Bischof, ONgO, sich csehr m1t dem gegenwärtigen Regime, „das

Priester, Brüder un: 28 Schwestern). Dıie Fallschirm- direkt VO kolonialen Kapitalismus inspirıert ISE
verbinden. Dıie Zukunft des ongO welise 1n ine anderejägeraktion bot offenbar den unmittelbaren Anla{f dazu.

Es 1St War möglich, dafß ohne diese Aktıon die Tahl der Richtung, die VO „afrıkanıschen Sozialismus“ VOTL-

Opfer n den Missıonaren un: der übrıgen Bevölke- gezeichnet sel. Fs dürte nıcht se1n, „dafß die Führer V}  a

INOTSCHL ihrerseits der Kirche vorwerfen, S1€e se1 die Stutze
Iung bedeutend geringer SEWESCH ware. ber INa  - annn

eines konservatıven 5Systems, das auf die Vorteıile einersıch auch iragen, ob manche Opfter ohne diese Aktion
nıcht ein WAar langsameres, aber rausamercs Ende privilegierten Minderheit bedacht ıst
vefunden hätten.
Die 0S ermordeten Geistlichen europäischer Abstammung
(über die Verlüuste einheimischen Missionskräften Aus Amerika
liegen keine gENAUCH Zahlen vor) gehörten folgenden

Der dlristlich-' Von einem süidamerikanischen Hısto-Kongregationen A4ll: Herz- Jesu-Priester (29)), Spirıtaner demokratische(20) Dominikaner (13), Weiße Väter (12); Combonianı Wahlsieg In Chile riker Stammt das Wort, den Basken
VOonNn Verona 4), Kleine Brüder Jesu 4), Oblaten der KnR- seıen Wwel gyroße Dinge gelungen: die
befleckten Empfängnis 3% X averıi1aner VO  a Parma (S) Gesellschaft Jesu un die chilenische Demokratie. In der
Kreuzherren, Passıonıisten, Monftfortaner un Marısten Tat WAar Ignatıus VO  , Loyola Baske, und ebenso
verloren Je Z7zwel Mitglieder, die Herz- Jesu-Missıonare Basken ührend Begründung un: Entwicklung des

chilenischen Staatswesens beteiligt, das se1it Begınn seinerund die Servı de1 Pover1 Je eines. Die meısten Opter
gab ın der Erzdiözese Stanleyville (27) und in den Selbständigkeıit mMIit Erfolg Zzew1sse bereits ZUuUr eıt seıner
Diözesen Nıangara (26), Kongolo (20); Wamba (19); Bindung die Krone Spanıens vorhandene demo-

kratische Strukturen echten funktionsfähigen Instıi-Mahagi (7) Die hohe Zahl der Toten in Stanleyville
tutiıonen weiterentwickelt hat un damıiıt iıne Ausnahmedürfte sıch allerdings daraus erklären, da{ß auch Geistliche

Aaus anderen Diıözesen dahın verschleppt worden 1I1l. den übrigen lateinamerikanischen Schwester-
taatcen iıldet, in denen Man bislang mehr oder minderDie Kırchenprovinz Stanleyville hat etitwa2 Prozent
1Ur VO  3 Nomiuinal- und Formaldemokratie reden kann.ıhres Missionspersonals verloren.
Gewiß kannte auch Chile stürmische Zeıten und revolu-

FEın Anfang tionäre Krisen; immer aber fand eiıner politischen
Das iSt War eın sehr empfindlicher, aber aum der folgen- Willensbildung un deren verfassungsmäfßigem Ausdruck
schwerste Verlust, der die Mıssıon nach den Unruhen 1m zurück. Wenn auf die Jüngsten Ereignisse 1n diesem Lande
Kongo trıft. Gewisse Zeichen der Desorganısatıon un: in der Presse gelegentlich der Ausdruck „chilenische Revo-

lution“ angewandt wurde („New ork Tımes“, 15 64),des Vertalls wiegen schwerer. Dıie Angst, Unsicherheit
und Enttäuschung der Bevölkerung, der Rückfall 1n aber- 1St dieses Wort ın einem sehr anderen Sınn verstehen
7läubische Praktiken, der Zusammenbruch des Schul- als Oon: iın Südamerika.
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Der Sıeg “V“O  S Eduardo reL iıhre Pläne 1ın die 'Tat umzusetizen sıch anschickt. Im (5e=-
Wıe erinnerlich, War bei den chilenischen Präsıdentschafts- genteil, die Welle nationaler Solidarität, die durch dasLand
wahlen September 1964 der Führer der Christlich- geht, wiıird OS dazu beitragen, den Präsıdenten bei Se1-
Demokratischen Parteı, Eduardo Freı, der einer Famiılie nem dynamıischen Planen un: Handeln unterstutzen.
schweizerischer Herkunft ENTISTAMMET, mıiıt Hılte der Kon-
servatıven un der Liberalen Parteı un: Teilen der Der Aufstieg der Christlich-Demokratischen Parte:
Gemäfßigten Radıikalen als Sıeger den Volksftfront- Der Auistieg seiner Parteı 1St beispiellos un: beispielhaft
kandidaten Salvador Allende hervorgegangen. Der 1EeU- zugleıch. Die ewegung War ursprünglıch der Junge
gewählte Präsıident, se1it dem November 1964 1m Amt:, Fügel der mehr oder minder christlichen Konservatıven
WAar jedoch ın den ersten OoOnaten seiner Regierung nıcht un annte sıch „Falange“, ohne jedoch mMiıt der spanı-
ımstande SEWESCNH, se1n un: seiner Parteı Regierungspro- schen ewegung mehr als den Namen gemeın haben
sgramm verwirklichen, weıl einstweılen noch mMit Allmählich tührte ihr immer schärter tormuliertes soz1al-
dem alten Abgeordnetenhaus regıeren mußte, 1n dem reformerisches Programm ganz VO  3 selbst Zur Abspaltung
selbst Abgeordnete jener Parteıen, die ıh als das „klei- VO  — der Konservatıven Parteı, obwohl ein wichtiger Teıl

Übel“ ZUuU Präsıdenten gewählt hatten, gemeınsam der Hierarchie immer wieder versuchte, die Teilung der
Katholiken verhindern, mehr, als die Christlich-M1t der Opposıtion alle wesentlichen Reformvorschläge

blockierten. Bezeichnenderweise tühlten sıch aber auch Demokratische Parteı, w1e sıch die „Falange“ NUu  _ NAaNNTe,
die gewählten Vertreter der linksoppositionellen Rıch- keinen Wert darauf legte, VO  - der Kırche gegängelt

werden un als konfessionell katholische Parte1ı gelten.tungen dem Parteidenken sehr verpflichtet, ihrer-
se1iIts eLtwa den Präsiıdenten unterstutzen, dessen Ge- Nach un: nach eroberte S1e die Universitäten, die bıs da-
setzesvorlagen 1M Grunde ıhren eigenen Vorstellungen hin stark kommunistisch beherrscht Waren.,. Sıe bot der

Studentenschaft iın der Tat ine echte Alternative J0lhG1e] mehr entsprachen als denen der Konservatıven und
marxıstisch-leninistischen Weltvision. Ihren ersten Durch-Liberalen. Wirklich bedeutet dieses Reformprogramm

nach den Worten des Präsidenten selbst 1ne „Revolution bruch auf breiterer Ebene erreichte S1C be1 den vorher-
1n Freiheit“:; erstreckt sıch VOT allem autf die Gebiete gehenden Parlamentswahlen.
der Landwirtschaft, des Schulwesens un: des Wohnungs- Seitdem wurde ihr Programm immer wiıieder 1NsSs olk SC-
baus, aber auch des Steuerwesens SOWI1e der teilweisen tragen, zugleich aber auch soziologisch un wissenschaft-

lich unterbaut un mehr un mehr auch VO  } maßgebendenNatıionalısıerung oder besser „Chilenisierung“ ausländi-
scher Kupfer-, Elektrizitäts- und Telefongesellschaften Vertretern des Episkopats bejaht un: gefördert. Die
durch Kapıtalbeteiligung des Staates. Angesichts der Un- Präsidentenwahl VO September 1964 WAar ein über-
möglıchkeit, tür diese Projekte in der alten Kammer iıne wältigender Beweıs des Vertrauens, der 11U  — durch die
Mehrheit finden, ZOß TEl selbst die Vorlagen zurück, Parlamentswahlen aut spektakuläre Weıse bestätigt WOI-

weıl S1e 1m Fall der Ablehnung durch das Parlament den ist. Man wiıird ohl mussen, da{fß die Christlich-
erst nach Jahresfrist erneut hätte einbringen können. 1Da Demokratische Parte1i Chiles VO  3 allen Gruppierungen
mıiıt hatte aber erreicht, da{fß die Parlamentswahlen gleichen Namens 1n anderen Ländern weıtesten
VO ArZ 1965 1n Wahrheit einem Plebiszit über „ Jinks“ steht un: unbefangensten jene soz1ialen und
eben dieses Reformprogramm wurden. Be1 dieser (e- politischen Retormen herangeht, die S1e für nÖötıg hält Sıe

bekennt sıch ausdrücklich den allgemeınen Grund-Jlegenheit NU  - zeıgte sıch die chilenische Demokratie ın
fast schweizerischer Weise wirksam: Die Wähler bestätig- satzen der christlichen Soziallehre, behält sıch aber das
ten ıhre Entscheidung VO September 1964 un: VOI- Urteil über ıhre konkrete Anwendung fallweise VOoO  Z Am

nächsten steht die Parte1 VO  $ Eduardo reıl der Christlich-schaften dem VO  e ıhnen gewählten Präsidenten LU auch
die notwendıge parlamentarische Handlungsfreiheit. Der soz1alen ewegung COPEL) Venezuelas, mı1t dessen
Stimmenanteil der Christlich-Demokratischen Parte1ı sti1eg Führer, Rafael Caldera, den Präsidenten Chiles persön-

iıche Freundschaft verbindet.V  —$ 15,93 9/0 1 Jahre 1961 auf 43,6 9/0 un die Zahl
der Abgeordneten VO  —3 auf 87 der insgesamt 147 Sıtze,

daß die Parte1 des Präsidenten nunmehr über die ab- Freundschaftspolitik miıt den Nachbarstaaten
Außenpolitisch kann Eduardo reı M1t einem großensolute Mehrheit verfügt. Eın völliges Novum 1n der

chilenischen Geschichte. Zugleich konnte allerdings die Vertrauensvorschuß rechnen. Für die in Chile wirtschaft-
Linksopposition iıhren Anteiıl vergrößern: Die lıch sehr stark engagıerten Vereinigten Staaten 1st frei-
Kommunisten erhielten 18 16, die Sozialisten lıch N der geplanten „Chilenisierung“ der ausländi-

VOT allem nordamerikanischen GesellschaftenSıtze. Ile anderen Parteıen mußten jedoch oroße schen,
Verluste hinnehmen: Dıie Liberalen haben 1Ur mehr sechs bestenfalls das kleinere bel 1mM Vergleich der Volks-
ANSTAtt 28 Sıtze, die Konvervatıven dreı un: {ront, die ıne völlige Nationalisierung oder Verstaat-
die Nationaldemokraten dreı NEeUN. Im Senat, der lıchung auf ıhr Programm geschrieben hatte. Im Verhält-
Zweiten Kammer, hätte sıch ohl das gleiche ereignet, n1s den Nachbarstaaten hat Freı offenbar eın csehr
ware C Sanz NEU gewählt worden: immerhin W: klares Konzept. Er strebt CNSC politische un wirtschaft-
auch hier die Christlichen Demokraten ihren bisherigen ıche Zusammenarbeıit mMI1It Argentinien un: Brasılıen All,
dreı och zehn Mandate hinzu, daß ıhnen gelingen da{ß 1n Zukunft die ede VO  e} den „ABC-Staaten“
wird, ıne Sperrminderheıit bilden un: dadurch VeEeI- ohl wıeder eınen realen Sınn bekommen dürfte Beson-
hindern, da{ß Beschlüsse des Abgeordnetenhauses durch ders für die Verbesserung der zeitweıilıg gespannten und
den Senat blockiert werden. Damıt hätte der Präsident sıch oft krisenhaft zuspıtzenden Beziehungen ZU. OSt-
1U  e} freie Hand, se1ın Reformwerk durchzuführen. lıchen Nachbarn Argentinıen, mit dem Chıile ıne Tau-
Es hat auch nıicht den Anscheıin, dafß die schweren Schä- sende VO  - Kiılometern lange gemeınsame Grenze besitzt,
den, die das Jüngste Erdbeben 1n Chile verursacht hat, den hatte sıch Z VOTL der entscheidenden Parlamentswahl
Schwung lihmen werden, miıt dem die MECUEC Regierung eine sensationelle Gelegenheit geboten, deren Einflu£ß aut
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das Wahlergebnis vielleicht ungewollt stark Buche seıit der Verabschiedung des Okumenismusdekrets,
veschlagen haben mag Am Februar 1964 kamen Auftrieb erhalten. In seinem Verhalten wirkte sich ine
Fulß der großen Statue des „Cristo de los Andes“ 1n mehr NEUC Inıtıatıve des regierenden Papstes gegenüber der
als 4000 Meter She die Kardıiniäle Caggi1ano ‚VO1 Kıiırche VO England Aaus, die als Frucht den Wieder-
Buenos Aıres un aul Sılya Henriquez VO  3 Santıago eintritt der römisch-katholischen Kirche 1n den Britischen

Rat für Christen und Juden zeıtigte un: VO  » Erzbischofmıt hohen Vertretern ıhrer Regierungen ZUSAaIMNMCI),
des ages gedenken, dem VOT 60 Jahren mi1t der John Heenan 4ain Marz 1964 VOL der 71 General-
Enthüllung dieses Denkmals der 1mM Jahre 1902 durch versammlung dieses Rates begründet wurde (vgl Herder-

Korrespondenz 18 Jhg., 337 un: 369englische Vermittlung beigelegte Grenzkonflikt 7zwıschen
beiden Ländern feierlich eendet un die Freundschaft Nachdem Aprıil 1965, wenıge Tage nach ÖOstern, der
7zwischen beiden Völkern LICUH besiegelt worden War Apostolische Delegat der wiederaufgebauten Kathedrale

VO  e} Coventry einen Besuch abstattete, bei dem aufaps Paul VI sandte AaUuS diesem Anlaß ine Botschaft, ın
der heißt „An diesem Tage, da das argentinische und seiınen Wunsch ın der Kapelle VO  3 Gethsemane ein Gebet
chilenische olk durch den Mund seiner bestellten Ver- verrichtete der Propst VO  3 Coventry nanntfe diesen
Lreier die Freundschaftsbande, die VOTLT sechz1g Jahren A Besuch „ein kleines Stück Geschichte auf dem Wege ZUr

Fuße der monumentalen Statue des Erlösers geknüpft christlichen Einheit“ („Church Tımes“, 30 65) folg-
wurden, NEeu bestärken, wollen Wır Unseren geliebten ten füntf Tage spater weıtere Ereignisse dieser Art Am
Söhnen AUS beiden Staaten Unser lebhaftes Wohlgefallen V Aprıil wurde der anglikanische Bischot VOIN Bristol,

dieser schönen Geste ausdrücken. Dieser Vorgang spielt Oliver Tomkins, Vorsitzender des Arbeitskomitees VO  -

sıch auf der gleichen Szene w1e VT sechzig Jahren ab, Faith and Order, VO aps Paul VI 1n Privataudienz
angesichts der majestätischen Gebirgskette der Anden Er empfangen, un: gleichen Tag WAar der anglikanische
1St beseelt VO  - den gleichen Idealen und Vorsäatzen brü- Primas, Arthur Ramsey, miıt Kardinal Augustin Bea,
derlicher Verständnisbereitschaft. Auf ıhm ruht darum der sich aut der Durchreise nach den USA in London
auch der segnende un: erhabene Blick des Herrn des aufhielt, einer Dıinner-Party beim Apostolischen ele-
Himmels un der Erde, der ‚UunNs Z Frieden berufen hat‘ Gast
(1 Kor. Za 15) Als demütiger Statthalter Christi lassen Britischer KirchenratWır nıcht ab, Uns die Menschen Wiıllens, VOTL Aädt römisch-katholischen Beobachter eınallem aber die Regierenden wenden, damıt S1e auf
den verschiedenen Gebieten der nationalen un: inter- Das eigentliche Ereigni1s dieses Tages WAar aber eın hıstor1-
natıonalen Ordnung unauthörlich tfür die Erhaltung dieses scher Beschlufß des BritischenKirchenrates dem neben
Gutes [ des Friedens] sıch mühen, das gCcnh der mensch- der Kiırche VO  ” England auch die verschiedenen Freikir-
liıchen Schwäche gefährdet 1St und gerade darum chen angehören. Er besagt, dafß die Hierarchie der römisch-
dauernder Pflege bedarft. Weıt entfernt, fruchtbare atıg- katholischen Kirche VO:  »3 England eingeladen wird, künftig
keiten einzelner Menschen, Institutionen un: Völker Beobachter den Sıtzungen des Britischen Kiırchenrats
behindern, dem fördernden Austausch VO  3 Erfahrungen entsenden. Dıiesem erstmalıgen Beschluß in der Kirchen-
und Dienstleistungen sSOWI1e einer gerechten Verteilung yeschichte Englands informelle Gespräche mı1t Kar-
des Wohlstandes se1n, erweckt der Friede dinal Heenan, Westmuinster, vorausgeganscCll.
vielmehr Pläne für Fortschritt un Wachstum un: VeEeI- Der Vorsitzende des Exekutivausschusses des BBC, —

wirklicht sıch 1ın Gerechtigkeit un: Liebe Wır wünschen, gleich stellvertretender Vorsitzender des Zentralausschus-
daß diese bedeutsame un 7zukunftweisende Erinne- sC5 des Weltrats der Kırchen, Ernest ayne (Baptıist),
rungsfeier dazu beitrage, Herz un Gemut 1n warmer erklärte bei dieser Gelegenheıt, se1it Jahren hätten einıge
Freundschaft bewahren und die Regierenden beider Abteilungen des BBC den Nutzen VO  - römisch-katholi-
Völker autf dem Wege brüderlicher Zusammenarbeit schen Beobachtern tür ihre Arbeıit erfahren, NUu  } wolle

na  - die Zusammenarbeit auch auf der‘ höchsten Ebeneerleuchten, WI1e S1e die räumliche Nähe, die gemeinsame
Kultur, die mitmenschliche un: christliche Solidarıtät erproben. Er hofte zuversichtlich, dafß sıch bald in Schott-
verlangen.“ Keın Zweıfel, daß die christlich-demokrati- and w1e in Irland Ühnliche Folgerungen ergeben würden.

Dem Einwand, S: NUu  — 1aber die für das Stichjahrsche Regierung Chiles sıch durch dıese Worte bestätigt
tühlen und darın ıne Formel für ıhre innen- un: außen- 1980 1Ns ÄAuge gefaßte Union der Mitglieder des Briti-

WT —_- politischen Ziele sehen dart Man möchte wünschen, das schen Kirchenrates gefährdet (vgl Herder-Korrespondenz
ds J2 139 F, trat Payne miıt der Begründung ent-yleiche mOge tür Argentinien gelten, sıch die politi-

schen Verhältnisse ZWAar einigermaßen stabıilisiert die Lehrunterschiede zwischen der Kirche VO  a

haben scheinen, ohne daflß jedoch die latenten Getfahren Rom und den Mitgliedskirchen des Britischen Kirchen-
einer ernsten Auseinandersetzung 7zwischen der gegenWar- seıen WAar noch zroß, aber „der beste Weg ıhrer
tiıgen Regierung un: der erneut ZUr acht drängenden, Überwindung un: einer Sinnesänderung Roms hin-
durch Jüngste Wahlsiege gestärkten peronistischen Be- sichtlich unserer Probleme 1St eben die Einladung
WCBUNg bereıits beschworen waren. diesem KRat, die einen größeren Kontakt chaflt Das 1St

eın Schritt näher Rom Sıe o1ibt vielmehr Rom
Gelegenheıt, uns niäherzukommen“ („Church
Tımes“, 65 den persönlıchen Gedanken des Erz-

Okumenische Nachrichten bischofs von Canterbury einer etwaıgen Unıion mıit
Rom vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 530)

Zusammenarbeit der In England hat die Zusammenarbeit Zur zwischenkirchlichen Zusammenarbeit vgl die Mel-
Kirchen In England miıt der römisch-katholischen Kirche, dungen über die Biıldung des Konsultativ-Ausschusses
eingeleitet und gefördert durch den Apostolischen Rom _ Weltrat der Kırchen dAs Heft, 399 und die

Kontaktstelle 1n Deutschland 2906Delegaten, Erzéisduof Igiıno Cardınale, 1m Januar 1964,
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